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E35 fiel ein Teil vom guten 
Auf Barton Weg am Naine do 
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Und jtablen Gottes Mustaat fo 


Ein Teil davon fiel unter Steine, 


Auf Boden obne ticfen Grund 
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Und ward vom grellen Sonnenfcheine 


Verbrannt zur beisen Tagesitund 
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Ind unter Dornen ficl Danız wieder, 
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Mancı Nörnlein aus des Siemanns 
Dand; 
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Die Dornen drüdten alles nieder, 
nd feinen Lohn der Siaemann fand 


= nn 
= 


Doch jieh, ein Teil von autem Samen 
riel bier auf qutes Aderland; 

Und als der Ernie Tage Tamen 
Dies Feld voll goldiier Nehren itand 
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. Sott läffet Gras wacjen für das Vieh und Sant m Yuk des Zlenfcen; 
BE daR das Brod des Wenfdyen Herz ftärke. 




















‚ Unterhaltung. 





nm mn 


Vielleicht ift c8 der lehte Tag. 





Vielleicht ift e3 der Ickte Tag, 
Yu dem du heut erivacht, 
Drum nimm doch jeden Stundenfchlag 


a 


Der flüchtgen Zeit in acht. 


Vielleicht iit cS die Tehte Pflicht, 
Die deine Hand noch tut; 
Drum flinf ans Werf, 
Gut End macht alles gut. 


und jäume nicht, 


Vielleicht die Icte Sireuzeslait, 
Liegt beut’ auf deiner Bahn, 
Drum frifch noch einmal angefaht, 
Bald bricht der Sabbath an. 


Vielleicht ift eS das lebte Wort, 

Das beut dein Mund noch jprach, 

Mach's Freundlich wenn du lange fort, 
So Hingt’S noch Tieblich nad). 


Vielleicht ift eS der lebte Tag 
3u tem du beut erwacht; 
Drum nimm doc jeden Stundenichlag 


a 


Der flüchtigen Zeit in act. 





Der Siemann, der Same und das 
Yand. 


Matth. 13, 3—9. 
Das verfchiedene Land für den Sa 
men. 

In obigem Gleichnis galt die Deutung 
ja zu allererit den SHörern des Wortes, 
vom Serrn jelbjt gefprocdhen. Bier war 
beides in jeiner Bollfommenheit da, der 
Siemann, und aud der Same, aber N) 
webe! 

Das Land war jo verichieten. 

6: war fir uniern Herrn gewiß eine 
jehr jchmerzliche Tatiache, dies zu jeben, 
und uns Sagen zu miüllen, weshalb er am 
Schlufie des Gleichniffes den tieferniten 
uf in die Menge tat: „Wer Obren hat 
su hören, der höre!“ Seinen Nüngern 
aibt er nachher die traurige Deutung. 

AmWege. 

Viele Herzen find jelbit mitten unter der 
Predigt am Wege und der Feind zertritt 
ihnen den quten Samen. Gedanfen über 
Sedankfen ftiirmen durchs Herz, eingegeben 
von ihm, der dafür Sorge trägt, dab je: 
der gute Same womöglich vernichtet oder 
borweggenommen wird. Könnten dieje 
Armen es einmal fehen, was fiir @efell 
schaft fie umgibt, ihr Leichtiinn, und ihr 
Spab über den Boten Gottes wäre vorü 
ber, das Wort würde doc etwas verjtum 
men. „Sat er dich auch jchon- bezaubert ?“ 
„Nein, nicht jo bald, Es macht mir 
Spar, wie der Menich fich alle erdenkliche 
Miürhe aibt, da es ziinden foll; doch bei 
mir zimdets nicht jo bald damit hats 
Zeit bis zum Sterbebett ujw. Sole 
Qeute waren auch selbit bei Seiu Predigt 
zugegen. Nawohl, zugegen einesteils, und 
doch abmweiend, am Weae. Und da wollten 
fie mit ®orliebe fein, und ebenfo aud) nod) 
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heute. Es jind die Kinder diejer Welt, 
von denen der Herr jpridyt, daß ihnen um? 


jonjt gepfiffen wird, Matt. 11, 17. Ein 
ander Stücd XYand ijt ferner ; 
Der Steinboden, oder des Teufels 


Untergrund. 

Auf der Dberflähe des Herzens gute 
Erde, der unjern Herrn jedod) nicht täujd)- 
te, denn „er wuhte wohl, was in dem Men- 
ihhen war.“ Dejto trauriger und täufchen- 
der fir Prediger des Evangeliums, die e3 
mit mander 

Steinboden * Belehrung 

zu tun haben, wo nadyher ihre jhöne Hoff’ 
nung jo ishmählich getäuicht ift- Dieje Art 
Leute jind nicht, wie die am Wege. Sie 
iind empfänglidy für den Segen des jü- 
;en Wortes, weinen gar wohl unter der 
Bredigt, und der Segen des Wortes fprieit 
empor; man legt vielleicht jogar ein YZeug- 
nis feiner Weltentiagung ab zur Freude 
des Predigers, oder wird jogar durd) die 
Taufe der Gemeinde einverleibt, che mod) 
die Sonne der Trübial die Echtheit des 
Zandes nadgewieien hat. „Da aber die 
Sonne jdhien, ‚ verwelfte' es.“ Des Teu’ 
fels Untergrund war die Urjadie. Das 
Werk des Heiligen Geiites war hier nicht, 
fonnte nicht vollendet werden; es war nicht 
bis zur wahren Geburt aus Gott gefom 
men; das Herz blieb im Untergrumde das 
alte. 

Uh, dab Brediger und Gemeinde 
dDiefe Täauichung bei Belehrungen ernitlich 
mit in Betracht ziehen möchten und bei den 
betreffenden Seelen aucdy Liefe warnende 
Lehre Ehrilti zur Verwertung brächten- Zur 
Zeit der Anfechtung fallen jie ab. 

Gin drittes Stiid Land mit viel Hoif- 
nung ilt: 

Der Dornboden, 
Mitaderfeld. ° 

Ein Yand, fruchtbar und empfänglich für 
beides: Er ichlojien fiir Gottes Wort; ja, 
der Same dringt tief genug ein und jpriejt 
iippigq empor, aber Salbberzigfeit ijt den 
nocy) die Natur ihres Herzens, ein jehr 
günitiges Mitaderfeld für den Teufel: Sie 
jind ebeniowohl entichlojien und empfäng- 
lich auch für den Boöien, der tiefe Gele 
gentbeit reichlich ausnüßt, und gleichzeitig 
dazmwiichen fät. „Sie geben hin.“ „Sa, 
wohin denn?” © Petrus jpricht: „Herr, 
wohin jollen wir geben? etc.“ Dieje aber 
willen 08: 

Zu den Neichtiimern und Sorgen die: 
je Lebens. 

Nach dieien steht anbei noch Itets ihr 
Verlangen. Sie fünnen nicht allem abja 
gen, ımd marichieren unter einer doppelten 
sahne. Am Sonntag halten fie de ab 
ne Ehriiti hoch, und in den andern jechs Ta 
gen folgen jte den Yabhnenträgern der Welt 
fit. 

Spurgeon jagt irgendwo: „Es Jind 
Menichen mit zwei Gejichtern.“ Nicht wahr, 
ein bähliches Bild von Ehriitum, das wohl 
‘elten vorfommt. 

Aber wenn der Lefer geialbte Mugen bat, 
fann er diefe Art Gottwidriger Youte beu 
te überall in jeder Gemeinde reichlich ver- 
treten jeben; und wieviele unter denen, 
die e8 aufrichtig meinen jind frei von die- 


oder des Teufels 
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fer SHalbherzigfeit? Die Folgen find aber 
ein jchredlicher Selbjtbetrug, wie ihn Chri- 
tus im Gleichniffe vor Augen hält. 
Aber ein gutes Land ift dennod) da, 

Ber denen nit umjonit gejät iit, 
das ilt der von Gott neu geichaffene Her: 
zensboden, fein erjtes, göttliches Kiebeswerf 
im Menfchhen. Da ilt das Säen nicht um: 
fonjt. Dieje Art Felder find fruchtbar für 
den Hausbherrn. mehr oder weniger 
je nachdem ihre Ertragsfähigfeit it, md 
ibe Minimum ift immerhin nocd dreiiig- 
fältig, zur Freude ihres Hausherren. Mö- 
ge Gott unjerer Zeit, rejp. der heutigen 
GChriitenheit gnädig fein und dieie feine 
Vchre uns tiefer einprägen, damit wir bei 
PBefehrungen mehr und briümitiger um die 
wirfende, neufchaffende Kraft des Heiligen 
Scrites bitten, ohne dejlen Lebenshaud ein 
Srucdtbringen für Ihn unmöglich iit. 


ar Y x 
VEN, 





lngheit ohme Falidı. 


Sortjeßung. 


Der Herr jagt den Süngern: „Seid flug 
wie die Schlangen, und ohne Falich wie 
die Tauben.“ MS Baulus in Korinth 
war, dieler Stadt des Geldes und der Ge 
nußfucht, glid) er der Taube, die jeder 
Seele den Delzweig des Friedens brin 
gen wollte, dody nahm er von ihnen Feine 
Saben, nocy Unterjtügungen, jondern er 
warb jich mit eigenen Händen das Brot 
fiir den Bebarf des Tages. Er gli im 


edeliten Sinne des Wortes der Elugen 
Schlange. Und ein paar Berie mwoehter 


beit es: „Wenn fie euch num überantiwor 
ten, jo forget nicht, wie oder was ihr reden 
jollt,dennes joll euch zu der Stunde gege- 
ben werden, was ihr reden follt, denn ihr 
jeid es micht, die da reden, fondern das 
Wort Gottes it es, das durch euch redet-“ 
lleberantwortet zur Berteidigung unferes 
Slaubens werden feine Hinder ja auch heu 
te, wenn aud) in anderer Weile wie die 
Apoitel; da dürfen fie nicht ftumım bleiben, 
da gilts zu reden, wenn unier Glaube von 
Ehriito, unfer Föjtlichites Gut angegriffen 
wird; wenn Chriftusverleugner, Seuchler, 
und Wölfe fi auf die Kanzel jtellen, fic) 
in die Slirche drängen wollen. Da gilt es, 
unjern Seren und Meiiter zu verteidigen; 
da jollen feine Sünger, Ieiu Schafe, die 
Wölfe angreifen, und der Heilige Geijt aibt 
ihnen zu reden, die ihre Seufzer zu ihm 
ihiden. Mattb. 10, 20. Und Vers 14 
jagt er zu ihnen: „Wo euch jemand nicht 
annehmen wird, nocd eure Nete hören, da 
aebet beraus von demselben Saufe, md 
ichütelt den Staub von euren Fühen. Sben 
fo iteht Marf. 6, 11 und Luf. 9; umd 2 
sob. 1, 9—11- Der Serr jagt zu ihnen: 
„Sebet jede Gemeinichaft mit folchen auf; 
siehet euch zuriid von ihnen und nehmt aud) 
nicht ein Stäubchen mit, zum Beichen, dab 
ihr nicht Nuten von ihnen fucht, jondern 


allen das Heil ihrer Seele im Auge 
habt. Xa, er maht es ihnen zur Pflicht, 


von folben binauszugeben, fie entichieden 
m veriwerfen, wo man den Herrn ume jein 
Wort verworfen hat So famı es aud 


Sott nicht wohlaefällig fein bei unfern Un 
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ternehmungen für feine Neichsfadr Mithil- 
ie und Unterjtigung bei den Nlindern der 
Kelt zu Änchen und zu erbitten; denn jo 
nicht die Liebe Ehrifti fie dazu treibt, wie 
fünnen fie jein Wort fördern helfen? Denn 
alle Liebes gaben müflen in der chriitlichen 
Liebe aeiheben, wenn fie ver Gott Wert 
haben follen. Der Apojtel jagt Nöm. 12, 
2 und das gilt aud) hier: „Steltet eng) nicht 
Liefer Welt glei.“ Wenn jie aud) einen 
Beitrag geben, wenn fie dafür aufgefordert 
werden, jo geben jie dies wohl mehr ge 
nötigt und gumwungen, als willig und 
fröhlich, und der Mpojitel jagt 2 Kor. 9, 7: 
Nicht mit Unmillen, oder aus Zwang, denn 
einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. Der 
Serr allein lenft die Herzen, und madt fie 
willig und geichieft zum fröhlichen Geben, 
und öffnet fie zur rechten Liebestätigfeit. 
Darum jollen wir der Güte und Allmadıt 
(Hottes vertrauen, der es ein geringes ilt, 
auch die Kleinite Gabe, in jeineınm Namen 
gegeben, hundertfältig zu jegnen- 1 Theil. 
I, 12 hbeibt es: Muf dab ihr ebrbarlich 
wandelt gegen die, die draußen find, umd 
ihres feines bedürfet, und 2 Tim. 8, 5, 
noch erniter: Die da baben den Schein 
eines gottjeligen Weijens, aber feine Kraft 
verleugnen fie; und folche meide, Der 
Herr jagt: „Hütet euch vor den Menichen.“ 
Mattb. 7, 15 beibt es: Schet eud) vor, vor 
denen, die in Schafskleidern zu euch fom 
men, imwendig aber find jie reizende Wöl 
fe.“ Leute, die alle Welt beitechen mit ih 
rer Ehrbarfeit und Yiebenswürdigfeit, aber 
hinterher entdedt man das Wolfsgeficht; 
Yeute, die Liebe und Frieden predigen, 
aber jie gerade find es, die den Frieden zer- 
reiben. „Sebet euch vor,“ jo warnt der 
Serr, „vor den falichen Propheten, »ie 
euch m euer Beltes bringen wollen.“ E3 
find joldhe, die im Wideriprucd) jtehen zu 
dem, was Er jagt und lehrt, die eine Erlö 
jung der Menschheit anpreiit im Gegenjaß 
su dent erlöienden Wege, den Ehriitus zeigt 
und geöffnet hat. Schet euch vor, vor den 
täanfhenden Schafskleidern, dabinter jtedfen 
die reigenden Wolfsflauen. Sie reien euch 
los von dem felfenfeiten Grunde, zerrei- 
ben eu) den Frieden mit Gott in Chrifto. 

Dody noch erniter wird die NRarnung: 
„Zanschet euch jelbit nicht!” In welcher 
Weile wir zu Ehrilto „Herr, Serr” ja 
gen, darin bejteht unfer Ehriitentum. Von 
ihm miüflen wir uns unterwetien lalien, 
ihm dienen, zu ihm aufichauen, ibm folgen 
und vertrauen. Gin anderes ilt es, wenn 
man es jagt, aber es nicht in Wahrheit un 
jer Leben durdyeringt. Wiele, jagt der 
Serr, werden an jenem Tage zu mir ipre 
chen: „Serr, haben wir nicht in deinem 
Kamen geweisjagt?. und werden dennod) 
die Antwort erhalten: „sch Fenne eud) 
nicht.“ „Saben wir nicht in deinem Na 
men Teufel ausaetrieben?“ und dennod) 
die Antwort: „MWeichet von mir.“ „Sa, 
haben wir nicht in deinem Namen viele Ta 
ten getan?” Saben wir nicht Millionen für 
die FFriedensbeitrebungen deines Reiches ge 
geben, Arme bedacdıt, wohltätige Anitalten 
gefördert, ürdhen bauen helfen mit un 
ierm Geld, in allerlei Vereinen mitgearbei 
tet? Nlio nit nur fromme Reden ge 
führt, fondern auch gute Taten getan,,und 
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dennoch die Antivort, weichet von mir. Das 
Grihütterndite jit, da man in joldyen oder 
andern QTänichungen gefangen jein fann 
jein ganzes Leben bindurd, und in folder 
Selbittänichung binübergeben fann bis vor 
den bimmmliihen Nichter, und dort nod) 
ipreen: Habe ich nicht, habe ich nicht? 
Hicht, Die diejfes oder jenes Groje voll- 
bracht, jondern: „die den Willen tun mei 
nes Vaters im Himmel,“ und die fonmmen 
in das Simmelreih. Nicht, was ich nad 
ausen ericheine, oder nad außen bin tue 
jür den Herrn mit Wort und Werk, nicht 
das enticheidet vor Gott, jondern ob ich 
jeinem Willen gemä5 mein Tum richte, 
nad) dem Willen des YTaters im Simmel, 
das ilt der Wille Gottes. So lejen Wir 
im der Schrift: „Eure SHeiligung, obne 
weldye wird niemand den Serrn jehen.“ 
Nicht arohe Taten, die werden an jenem 
Tage nicht verlangt, nidyt darnad) werden 
wir gewogen und gerichtet, jondern nad 
unferın Gehoriam gegen den Willen des 
himmlischen Vaters. „Es werden nicht al 
le,“ jagt der Heiland, „die Herr Herr ja- 
gen, jondern die den Willen tun, meines 
Vaters im Simmel.“ Die der Heiland 
bier befchreibt, find nicht bloe Scheincdhri- 
jien, es find Leute, die einige Gnade und 
Griabrung baben; it c5 doch jichon ettvas, 
wenn man,„Serr“zum Seiland Sagen fann; 
die Natur fann es nicht, und man fann CS 
doch nur durch den ‚Heiligen Geilt, und den 
noch aehören fie nicht zu den Seinen. Er 
wird jie an jenem Tage nicht anerfennen. 
Sie meinten, fie feien rei, und haben gar 
fatt, und wuhten nicht, da fie arm, elend 
und jämmerlich, blind und bloß waren. 
Ste alaubten fih auf ihre Taten um ei 
aenen Verdienite berufen zu können; fie 
[ebten foralos ihren Weg dahin, und geben 
ihren Weg noch für den richtigen aus. Man 
mu !o handeln, iprechen, fprecdhen wie fie, 
jo neiinnt fein wie fie, wer e$ anders treibt, 
iit in ihren Augen ein Narr. Daher wie 
nötia, fich allein von Ehriito, dem einigen 
Wort, das da bleiben wird in Ewigfeit, 
erleuchten zu Tafien, daß wir nicht irre ge 
hen auf dem Simmelswege In der Welt 
gilt der Schein; fie jieht auf das Große, 
man muß jcheinen wollen, wenn man et 
was ausrichten will. Was gejeben ver 
den Fann, das allein gilt für die Welt, 
der Serr aber jieht auf das Nlleine. Er jagt: 
„Mer aus der Wahrheit iit, der böret meine 
Stimme, und ich fenne ihn,“ und was bod) 
ift unter den Menichen, das it ein Grenel 
vor Gott: Luf. 16, 15. Es währen eini 
ge, wenn jie nur ehrlih umd aufrichtig 
an Nein, dem Sünderheiland glauben, }o 
it ihnen der Simmel gewir, au chdas iit 
eine große Tänichung,denn Nöm. 8, 9 beiht 
s: „Mer Ehriiti Geiit nicht hat, Deriftnicht 
fein,“ und Ebr. 12, 25: Der Weg der 
Keltmenichen it breit, wenn er Freude 
sicht, fann er bingeben wohin er will, und 
mitnehmen was er will Ein Gläubiger 
Christ fann nur bingeben, wo jein Herr u. 
Meiiter mit ibm gebt, wo ihm der rie 
de Gottes ungefährdet bleibt; er darf nicht 
mit der Welt am gejelligen Feuer figen, 
oder dimmft er fich fo vermejlen, zu mei 
nen, da er treuer wie einit der Singer 
Petrus, der in inniger Liebe an jeinen 
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Meijter hing, und doch, als er jicy von ihm 
entiernte, von ihm ausging, aus Aurcht 
vor dem Menjchhen durd) das Wort einer ar- 
men QTürbüterin zu KSall gebracht wurde, 
und in ftolzer Veverhebung feinen Serrn 
und Mieter verleugnete, und beteuerte: 
„ch fenne ibn nicht.“ Wir können nicht 
wrilien, ob das licbende Muge aud) uns zu- 
ri bringen würde zur Neue und Erfennt- 
nis umnferer Sünde, Dit Schlangenliit 
wei; die Welt ihre Opfer zu überreden, 
ja, ihnen ihr Tun und Treiben noch gar als 
cin gottwohlgefälliges binzuitellen, ihnen 
sinlternis als Yicht darzuitellen, da beiit 
e5: Sehet aus von ihnen rühret auch fein 
Unreines an; nur die Seelen, die auf Ehri- 
um, den Edjtein gegrimdet find, mur fie 
baben die Berheißung der eivigen Selig- 
feit, md ıumjeres Glaubens Grund wird 
Chriitius mir dadurd, day wir fein Wort 
bören, und darnacdı tun. Die Gemeinde 
des Serrn joll ehrbar, nüchtern und wacder 
im Merfe des Serra Sein; im Urteil und 
Wandel, im Xehren und Sören und Um 
sang einen Interfchied machen zwifchen 
Yidbt umd Finsternis, denn der Gläubige 
Kot feinen Teil mit dem lugläubigen. 2 
stor. 14. 18. Das Gotteshaus Feine Ge 
meinichait mit dem öteintenpel, E8 be 
dingt cine Scheidung. Gott jelbit hat ge 
‚bieden und wir follen fie nicht vermen- 
ven und feine Semeinihait mit Werfen, 
Lehren und Ligen baben; ihren Umgang 
meiden md Nein unfer Lichtiein Jaffen, 
Arch allereit bereit iein YZengnis abzulegen, 
für das Wort der Wahrheit, um als treue 
Sanshalter über die Geheimnilie Gottes 
erfunden zn werden, denn Gott, der Herr, 
will nicht den Tod des Siinders, fondern 
Naß er Sich befchre und lebe. Sei. 33, 11. 
Fhriitus ımP sein Geift zeiat ım8 den 
Weg der Wahrheit und erinnert ums 
alles dejlen das er arfagt bat. Er führt 
ns in die Tiefen feiner Gottheit, macht 
ihn uns qro% umd herrlich und verflärt ihn 
ms. Mer mich befennet vor den Men 
chen, den mifl ich auch befennen vor mei- 
rem binmmlischen Voter, Und unsere Be- 
Fenntnisitelbina zu Chriito it emticheidend 
fiir ınfere einitioe Stelluna vor Gott, und 
Fhriitus felbit wird die Enticheidung tref- 
fen vor feines Waters Nichterituhl, wenn 
er ols Meltenrichter die Schafe von den 
”öcen icheiden wird. Die einen zu feiner 
Mechten, und die andern zu feiner Linken. 
Ind fie werden eingehen in die ewige Bein, 
md die Sererhten aber in das cwige Le- 
fen. Die Tür nach recht3 und nach Tinfs 
wird aeihlofien. ımd der Serr fchreibt das 
marferichiitternte „Emia“ darüber. 


Der Kerr orleudte ums Sefbit, Pie 
Dinae diejer Melt immer ariindlider fen- 
nen 1 lernen, fo werden wir auch umnier 
emiar& Seil immer ımbedinater ji 
chen einzia und allein in dem Erbarmen in 
GChri’to Kein, ımierem (@rlöier, 

„Suche Neium ımd sein Licht 

„Alles andre hilft dir nicht!“ 





ch aeitehe, feinen Peariff au haben von 
(Frriehtna ohne Interricht, fom’e ich rüd- 
mwärts feinen Unterricht anerfenne, Der 

nicht erzicht. 
Serbart. 











Dereinigte Starten. 


California, 

NeedledH, Ealifornia, 
1911. MWerter Editor! 

Ginen Gruß an dich, und die werten 
Lefer zuwor! Geitern durften wir einen 
ihönen PBiingftionntag verleben. Mor 
gens nad) der Sonntagsichule predigten die 
Brüder WM. MV. Bubler und 3. Ent. 
Sejhwilter Ent gedenfen uns dieje Wo- 
die zu verlafien, und nad) Yos Molinos zu 
siehen. Es tut uns leid, dat fie jekt von 
bier wegzieben. Nacddem wir uns erit 
eben fennen u. lieben gelernt haben. Dod) 
hoffen wir, dab die dort gegründete Men 
nonitiiche Sonntagsichule vergrößert und 
bald eine Gemeinde organiliert werden 
fann, weldyes der neuen Aniiedlung jehr 
förderlich fein mwirde. 

Abends war Nugendverein-  Derjelbe 
wird alle drei Wocen abachalten, und qut 
beiucht. Viele der Vorträge gereichen zum 
allgemeinen Segen. 

Rorigen Donnerstag, am 1. Jumi, um 
2 Uhr nachmittag, fand bier im Berfamm 
Iıtnasbhanie eine grobe Hochzeit ftatt. Das 
glückliche Baar war Br. Beter A. Thiejen, 
Sohn meines DOnfels Nohann H- Thieien, 
friib- Nanien, u. Schweiter Hulda Sliewer, 
Tochter des Predigers Nafob Aliewer, frii 
ber Dflaboma. 

Nadden die ganze 
rere Lieder gelungen, fang der Ebor nod) 
ein palfendes Lied. Dann bielt Bruder 
Xobann Berg eine erbauliche und beleh- 
rende Predigt, und vollzog die Trauband- 
fına. Die Eltern ıumd Gefchmwilter und 
Freunde woinichten dem jungen Paare 
noch Gliif und Gottes Segen zu ihrem fer: 
neren YXeben. i 

Dann wurden die Gäite alle von den 
Eltern der Braut in ihre Haus geladen, 
und mit einen ichönen Hodyzeitsmahl un 
ter den Schattenbäumen bedient. Prediger 
Ktrehb'el machte nad dem Mahl no ei 
nige lebrreiche Bemerfungen. Bruder lie: 
wer, Bater der Braut, danfte den Gälten, 
da’ fie der Einladung gefolgt, u. zur Hod) 
scit gefommen waren, und jagte, jolchen, 
denen es möglich fei, follten noch abends 
Dableiben, welche Einladung auch viele an 
nahmen: Es wurde dann noch ein jchö 
nes Programm ausaeführt, weldes in In- 
firumental Mufif, Gelängen und Gedich- 
te-Nufiagen beitand. Bruder Berg mad)- 
te noh Schlurbemerfungen und betete, 
worauf die Säfte nochmals zu Tifch aela- 
den murden. Dann eilte ein jeder heim in 
dem Bemwuhtiein, da er auf einer jchö 
nen umd feierlichen Sochzeit. gemweien ei. 
Mein Wunfh it, dal es dem neuen Paa 
re möchte aut achben auf ihrem Lebens 
wege. 


den 5. Suni 


Berlammlung meb 


Hier in der Stadt brannte geitern mor- 
gen ein Haus ab; das Feuer foll durch ei 
sen Delofen entitanden jein. 

Die Mprifoien find bald reif, Schwarz- 
beeren find ichon. Hier ift dieies Jahr 
ein fpätes Frübjabr, folali wird die 
ruht auch ipäter reif. SNHartoffel eflen 
wir Ichon frifche aus unierm Garten: 
Serzliben Gruß an unfere weit und 
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breit zeritreut Wwohnenden Freunde, 
Von 
YVgnest®. Faft. 


Golorado. 


Berthboud, Colo., den 31. Mai 11. 
Da ion eine geraume Zeit verjtrichen iit, 
da ich den letten Bericht fir die werte 
Nundicau einiandte,, jo will id eS bier: 
mit furz tun, um allen lieben Freunden 
bier in Amerifa jowohl als in der alten 
Heimat, Nuhland, ein Yebens- und Liebes- 
zeihen zufommen zu lajlen. 

Dürfen denn zur Ehre des Serrn be- 
richten, dab; wir uns einer leidlih guten 





Sejundheit erfreuen, und dasjelbe allen, 
die Ddieje. meine Zeilen lejen, von Ser- 
sen auch wünschen. Yuch meine liebe 


srou, welde während der Wintermonate 
jehr frank umd hinfällig war, it mit dem 
Gintritt des neuen Frühlings wieder be: 
deutend befier geworden. Wenn wir and) 
micht jagen fünnen, dai fie ganz geiund it, 
fo it doch der Ilnterichied gegen früber ein 
semlich aroßer. Wenn man auch fo von 
den verichtedenen Stranfbeitsberichten in 
in der Numdichau lieit, dann fiihlt man fich 
beinabe jo, al$ ob man einen Gang bei 
dem Teich Bethesda vorbei machen würde, 
wo auch die verichiedenenrten von Hranf 
heiten anzutreffen waren, und die Betrof 
fenen auf die Bewegung- des Wallers war 
teten, um geiund zu werden. Gejund woll- 
ten fie alle werden, auch felbit der 38 jah- 
rige rannte jchlug diejes Angebot deß 
Serrn nicht ab. Es ift Fein Unrecht, wenn 
der Menich will geiund fein. 

Mit der NRibenarbeit ilt hier bereits be 
aonnen worden. Die größten Nitben find 
wir durch, md jet bats eine linterbre 
chung gegeben. Die Erde it Schon ziemlich 
troden, ein Durchdringender Negen wäre 
nach menschlicher Ansicht wohl erwinict. 
Dody geben heute fchon jtellenweife Negen 
jchauer nieder- 

Sch frug in der Nundichau vor einiger 
Zeit nach der Tochter meines älteiten Bru 
der8 Abraham Thiehen. Sie heikt Mar 
garetha, und it verebelicht mit einem Da 
niel Boichmann, wohl auf Samara wohn 
haft. Könnte mir jemand von den dor- 
tigen Rundichaulefern ihre genane Mdrefle 
angeben? Bitte! Die Genannten tun es 
wohl selber, und wenn auch durch die 
Niumdfchaun. In einem jchönen, finnreichen 
Berie jenes Liedes jagt der Dichter auch 
fo ichön: 

„Und in der Nähe fehen und begrüßen, 

Was oft denMut im Pilgertal erfriicht.“ 

Nehnlich gebt es uns beinahe, wenn jic) 
Freunde und PBefannte durch die Vermitt- 
lung der werten Rundichau wiederfinden. 
Man fann fi dann nur mitfreuen. Den 
Bericht von Frau Anna rüger, Friedens 
dorf Molotichna, haben wir aud) mit wah 
dem interejie gelejen, und warum? Weil 
er, Priiger, von Mutter Seite ber em 
Netter meiner lieben Frau iit. Doch weil 
fein Vater, welches der Onfel meiner Frau 
war, ichon in ihrer Kindheit geitorben ift, 
und sie durdy Wegnziehben in ein anderes 
Dorf, wohl von Petershagen nad) Mari- 
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enwohl, in ihrer Sugendzeit nicht jo zufam- 
mengefommen, jo hatten fie jicy micht wei- 
ter fennen gelernt: Ob meine Tante Be- 
ter Ratlaff von Franztal nad) Sagradoiw- 
fa und von da nad) Memrif gezogen, nod) 
unter den Lebenden ilt? Genaue Mus 
funit darüber würden wir mit Dank ent 
gegennehmen. 

Zum Schlus möchte ich den werten Ze 
‘fern noch mitteilen, daß wir, che ich die 
jen Bericht vollendet hatte, einen ichönen, 
erfrifchenden Negen aus dem Sildweiten, 
mit einem ziemlich jtarfen Gewitter beglei- 
tet, erbielten. An Gottes Segen it al 
les gelegen.- 

Wimichen noch allen werten Leiern die 
jes Blattes einen reihen Biingitiegen, u. 
war nach ob. 14, 16. 17. 

Srühend, 

Cure Mitwanderer zur ewigen Sei 
mat, 
Saf M. Thiei;ens. 





Bubler, KRanias, den 2. 
Den Editor und den Xeiern beite 
Wohlergehen wiünjchend, will ich wieder 
einmal einen Eleinen Veriht von Bubler 
cinschiden. 

Salbe denn zu berichten, daß wir bier 
ihon zivei jichöne Negenjchauer befommen 
baben; weil aver vorher ion jo Sehr 
troden war, könnten wir nody mehr Regen 
brauchen. 

Abraham Sperling, weldger auf ijei 
ner Farm in Dflahboma einen Speicher 
baute, ilt den 29. Mai alüdlich wieder da 
beim gelandet. 

Safob Negiers machen einen Bejuch in 
Kewton. %. Wall, und 9. 9. Adrian 
fuhren beute per Muto nah Hutdhinjon. 

Dam bört bier bei Bubler falt nur von 
Sodyzeiten jpreden. 65 jollen sieben 
Paare im Begriff jtehen, in den Eheitand 
su treten. Won ihnen werte ich folgende 
vier Baare nennen. Margaretha Friesen 
mit einen Herrn Zohrenz. Sarah Mdrian 
mit Nobann Ediger. Fräulein Anna FFrie 
fen mit Witwer 3. Warfentin. Witwe Le 
na Görs mit 3. Noop. Gratuliere ib 
nen allen. Ich denfe, wenn die Feiertage, 
und alle dieje Hochzeiten, welche in der 
näditen Mode jtattfinden ijollen, vorüber 
fein werden, dann wird man fchon miüite 
jein. 


Suli 1911. 
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er Sejumdheitszuitand ift jonst aut; 
außer, daß unter den Sindern die Miniern 
vorfamen. 


Nun, für diesmal genug; vielleidt be 
richtet jemand Näheres von den SHodhzei 
ten. 


MA. Puller. 


Durbam, Sanfas, den 29. Mai 11. 
Werter Editor Wiens! 

Kann heute berichten, day wir Sonntag 
Naht einen janften Regen befamen, wo 
durch Natur und Menich wieder neu auf 
aelebt ilt. Heute ilt es auch no dunkel, 
und jieht nad Regen aus. 

sreund NS. 3. Deder iitt Montag, den 
22, bier angefommen von Chidasba, DFfla. 
um bier jeine franfe Mutter zu befuchen, 
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die ichon feit dem Winter im Bett gelegen 
hat. Freund Deder jagt, dort gibt es 
feinen Weizen wegen der großen Troden- 
heit, und die Leute werden jchon mutlos- 
Den 24. fam Pruder Andr. 9. Schmidt 
von Greensburg, Kans. zurüd. So wie 
e3 fich hört, werden fie auch dorthin ziehen, 
denn Andr. bat dort Land aepachtet. Sin 
der Zeit, da Diener %- E. Fride unter uns 
war, batten wir auch noch PVefuche von 
Manitoba, Spracuie, Rans., und Halitead, 
Kans. Den 23. famen die Mädchen da 
NXant md Lena Höhn von Zone Tree zu- 
riif, wo fie auf YPeiuch waren; es joll ih- 
nen dort qut geaanaen haben. 

Seflie SH. NHöhnen find Donnerstag 
umgezogen in die Nähe feiner Schwiegerel- 
tern ®. ®. Nanten. B. 9. Frank bat 
ieine Gebäude gemudt, eine Viertel Mei- 
fe mweitlih. Er hatte fi ®erhb. Bartel, 
2ehiab, NRans., mit feinen „Truds“ an- 
genommen. 

Seritern vormittag wurde Cornelius W. 
Schmidt durch die Taufe von Diener 9. 
5. Schmidt in uniere Gemeinde aufaenom- 
men. Es find moch immer welde, die dem 
Satan den Nitden Fehren, und dringen 
durch vom Tode zum Leben, welches ich 
als eine arohe Gimade Gottes jchäße. 

im Ralfe jemand von meinen Freunden 
on mich fchreiben will, möchte er folgen 
de Mdrchie benuten: 

SB KRöhn, 

Durbam, Sans. 

Später, den 31. Mat: 

Robte Nacht hatten wir wieder einen hin 
reihenden Negen. Nett Fann alles aut 
wachien. 

Gejtern zu Mittag waren N. 3 Deder 
und Abraham Nachtigall bei uns als Gä- 
ite, Ter Nohn bat uns vieles erzählt, 
auch bat er uns mitgeteilt, da; er jeiner 
Schweiter Anna in DFfaboma geichrieben, 
jie ijolfe bierber fommen, und ihre franfe 
Mutter beiorgen, die das Fieber und den 
Nusfchlag bat- Iniere Nahbarin Dani 
el UInrub it wieder völlig geiund, nadıdem 
jie jterbensfranf war. PBrücde bier 
bei dem 9. E. Funk haben fie jchon fertig. 
Samstag nachmittag beitiegen einige une 
rer Geichwiiter bier in Durham den Zug, 
und fuhren dem Weiten zu, einige nad 
Sreensbura, Kanias, und die andern nad 
Salitead, Kans. 

Frau N. BP. Wedel fam Samstag von 
einer Beiuchsreife nad Inman, Kans-. zu 
rt. 

Morter Freund Seinrih \T. Wprub, 
Soltrv, Ofla. Deine Zeilen babe ih in 
No. 22 der Rundichau, auf Seite 8 aeleien, 
wo e8 heiht: „Aus Mennonitifchen rei 
ien.“ Dar ichreibit, dab die Frau Nac. #. 
Wuller franf am Fieber Tieat, umd auch, 
dar fih Fran Seinrih P. Bıurler den Arm 
gebrochen bat: 

Die Yullers iind Söhne des alten Pe 
ter Burller, weldher der Pruder war Hein- 
rich Pırllers, des Pater meiner Mutter. 
Die Burlfers ihre Sinder find alle meine 
Gonfins im zweiten Grade. 

‘ch war recht froh, für deinen Pericht, 
5 %. U, denn ich ichäte e8 hoch, wenn 
ich etwas fann von meinen Pefannten Ie- 


Die 
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jen, befonders, wenn es noch meine Freun- 
de find. 

Der Weizen jteht hier in diejer Gegend 
aut und der Hafer wird fi auch nod) 
iehr erholen nad) diejem Regen. 

Verbleibe der Pilger auf dem Weg zur 
Ewigfeit, 

32. Höhn. 


Nebraska. 


Sanjen, Nebraska, den 7. Mai 1911. 
Werter Editor Wiens! 

Ic möchte audy mal etwas für die mw. 
Nundihan ichreiben. Es it mir befonders 
wichtig, day; heutzutage California jo ge: 
lobt wird. Es ift auch jehr jchön; mir ge 
fällt eS dort iehr, beionders bei Needley. 
Sch bin ichon fünfmal nach California ge- 
fahren, und ich muß jagen, e8 gefällt mir 
jedesmal dort beiier- Ich denfe, es it 
fchwer, etwas befleres zu finden als bei 
Needley, und Imgegend NMber e8 jollte 
nicht übertrieben werden, California bat 
auch feine Schattenieiten. Ich möchte die 
Leier darauf aufmerffam machen, day fie 
micht zu Schnell Land Faufen jollten, jon- 
dern erit verfchiedenes Land fehen, und 
mit Tolhen Berfonen, die ichon Tängere 
Zeit in California wohnen, in Beratung 
treten. Es it gar nicht nötig, $175.00 
per Mere zu geben, wenn man noch Fann 
für weniger faufen, und zwar fertige Far: 
men mit auten Gebäuden: E3 wurde ein 
mal zu einer Zeit über Pewäfleruna ae 
ichrieben, daß bei Needley das Mailer 
fnapp geworden jei. ch weik foviel, dat 
die PRewmällerung niraends beiler it ala 
bei Needlen, wenn fie auch anf einigen 
Stellen in California mehr Waffer ge 
habt haben als fie brauchten, dann iit e8 
mer Darum, weil e8 dort noch nicht To befie 
helt iit, wie bei Needlen. E38 it auch nur 
dreimal in den Tekten 20 Kahren bei Need 
Ton voraefommer. dah fie Mangel mt 
Maffer hatten. Wir mohnten zu diefer 
Zeit auch Fort. E3 find immer folder, die 
ar nicht bewällern, wenn fie auch Maifer 
haben. Etliche ziehen e8 vor aar nicht au 
bewäflern: andere wieder bemwäliern au 
niel. Tre Remöflerımasfoiten fir {hei 
Mecdlen, in frreano Kountn, billiger, mie 
iraendwo in California- 


ch las in der leßten Nummer des „Vor 
mwärts“, dah N. N. Enns von Needlen fich 
hat 20 Meres Land bei Molinos 
feitgeießt, für $175.00 per Mere, und die- 
jes, nachdem ibm vom beiten Land bei 
Needlen für $100.00 anaeboten worden 
mar, Das muh ein Drirdffehler fein, denn 
das beite Land bei Needlen, das heikt, MI 
falfa Lane. Foitet $200 00 ver Mere: e8 iit 
aber Mltalfa. das aleich dieies Nahr $50- 
per Vcre brinat und noch mehr. 


2o8 


Es wurde 160 Meres im Früblahr, ı!$ 
ich dort war, fiir $200.00 serfanit. 3 
iit bei NReedlen, etwa fünf oder ichs Mei- 
len von der Stadt noch Land zu Faufen 
fiir weniger mie $100.00, da3 it dann 
aber nicht Mltalfa: es tit Prlugland. Fer: 
tine Gärten bei Reebdlen, Foiten $400.00, 
mit Musnabme der noch jungen Gärten, 
die $200,00 bis $300.00 Foiten per Mcre. 
Ah will noch ermähnen von Zand, 100 
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Meilen von NReedley; etwas weitlich find 
fertige Sarmen zu haben für $100.00 per 
Mcre. Es find nämlich große NRancdhen zu 
1000 Meres mit Yamilien-Garten md 
Getreide in einem Stüd. D. T. Enns 
von Needley, ift dort aeweien mit einem 
aemwillen Dirfion und bat es bejehben für 
eine Verwandten in Ruhland. Er lobte 
es jich dort sehr. Die Urjadhe, dab die- 
je Leute verfaufen wollen, it dieies: Sie 
ind alt, und wollen das Farmen aufge: 
ben. 

Die Lefer werden fich wundern, da 
wir wieder in Sanfen, Nebrasfa, wohnen, 
und California loben. Num, ich werde 
e8 furz jagen, wir fonnten uniere Slinder 
nicht aleich alle hinbefommen, und fonnten 
unieren Garten mit Gewinn verkaufen; 
jo haben wir verfauft, ımd wohnen mun 
in unferem Seim in Sanien, wo wir jchon 
21 Sahre aewohnt hbaben- Wir haben 
fettes Frühjahr wieder Garten bei Need- 
lea aefauft umd zwar mehr als vorhtr, 
md hoffen, jobald unsere Kinder alle wol: 
len, wieder binzuzieben. 

Sciiehe mit einen Cru 
tor md alle Leier. 


an den Ldis 


Oflahoma. 


Weatberford, DFla., den 23. Mai 


1911. Lieber Editor! 
Wulf einige Zeilen für die NRundichau 
ichreiben. Zuerit will ih nah Sparrau 


neben, wo mein lieber Onkel und Tante 
Dietrih Löwen wohnen- 
sch bin fjehr dankbar, liebe Tante, 

daß fie uns einen Brief geichrieben ba 
ben. Wir find noch, Gott jei Danf, am Le 
ben. Meine Schweiter Anna ift fchon 22 
Sabre tot. Sie starb an Scharlachjfieber, 
Tina batte einen Schlaganfall, umd ftarb 
auch. Die hatte mit Nob. Gollbef jieben 
Sabre im Eheitande aelebt, und drei Söb- 
ne, Sobann, Eduard und Dtto, binterlaf 
ien.. br Alter betrug 29 Sabre und et 
was über drei Monate. Bruder Heinrich 
it noch ledig; it bei Vetter Peter Pant 
rab,"Sillsboro, Nans- Die andern der Ge 
ichtwilter wohnen weit von uns entfernt. 
Die Stiefmutter wohnt nicht mehr in Kan 
as, jondern in Hoofer, Ofla. Xbre Tod): 
ter Aganetha it mit Cornelius Bram 
verheiratet; Bruder Gerhard mit Brauns 
Schweiter. Marigs Miann heist Abraham 
Wera. Bruder Peter iit ledig, und Schwe. 
ter Eliiabetb, das Babn, von welchem der 
Vater geiprodyen hatte, iit mit einem Perg, 
dem Bruder von Marias Mann verheira 
tet, 
Will nım noch berichten, da ich Vruder 
avi Sröfer befuchte, al& er franf war. 
Er bat oft gebetet, und wollte gern iterben. 
Ich bin öfters mit ihm zuiammıen aefom 
men- Der alte Franz röfer iit bier auch 
ihon im Nlter von 75 Nabren geitorben. 
Zo acht einer nah dem andern in die 
Gwigfeit hinüber. Mas wir jäen, werden 
wir ernten. 

lIniere inder Tina und Abrabam ba 
ben fich voriaes Nahr befehrt, und wurden 
den 13. März beide getauft. Mein Pruder 
Xobann it ichon über zehn Nahre tot. Er 
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hatte fi befehrt, und iit jelig geitorben. 
Er wurde 21 Nahre alt. Der Bater jtarb 
vor neun Nahren an Magenfrantheit im 
Alter von 68 Jahren: 

Tante Peter Nempel, ich bitte alle lie- 
ben Freunde von uns zu grüßen. Seid ge- 
treu bis ans Ende! Schweiter Anna bat- 
te das Lied: „Heiner wird zu Schanden“ 
gelungen. 

ch möchte gerne erfahren, two SHeinrid) 
Frieiens Kinder von Lindenau gebkieben 
find. Wetter Heinrih und Daniel, umd 
Nichte Anna. Perichte mir jemand durd 
die Rundichau! Auch dich, lieber Vetter 
Peter Hamm, Nücdenau, lajie ich grüben, 
jowie alle deine Vettern und Nichten. Ich 
bin von Nleranderfron heritammend. 

Sriizend verbleiben wir eure Freunde, 

Safn. M Hildebrandt. 


Bejfie, Ofla., den 7. Juni 1911. 
Möchte ein paar Zeilen der lieben Nıumd 
ichau itbergeben, um es in die weite Welt 
hinaus zu tragen. 

Kir find dem Herrn jet Danf gefund, 
und frob im Serrn. 

Der Grund meines Schreibens ilt: Wir 
befamen einen lieben Brief vom Teref, 
von Frau Kohann Martens, meines Bru 
ders Tochter. Sie hatte feine Mdrejie da 
rin, md ich hatte die Mörejie verloren. 
So jchrieb ich einen Brief, foweit ich mich 
auf die Mdreffe erinnern Fonnte, wei aber 
nicht, ob er bingefommen iltt. Damit ihr 
aber Nachricht befommt, fo jchreibe ih an 
die Nundichau, daß wir euren Brief be 
fommten haben; feben, dab ihr noch aeiumd 
jeid, die Lane aber immer dridender iit. 
Es iit auch bier in Oflahboma feine frohe 
NYusfiht. Wir hatten jet zwei Moden zu 
riid einen jchönen Negen, aber vorher bis 
at Monat feinen Negesı achabt. Es iit 
jo, al$ ob es nicht viel helfen wollte, weil 
die heibe Zeit eingetreten ii. Nıum, der 
Serr weiß alles am. beiten. 

Safer und Weizen gibt e8 feinen; das 
Korn Teht noch jchön. So iit wohl nod 
Ausfiht auf Corn und Baumwolle. Biel 
leicht würde die Baumwolle am Teref ge 
deiben, Man jollte einmal einen WVerfuch 
macen. Wir würden dann weiter gerne 
Pelehrungen acben. Mit Baumwolle kann 
man aut fein Durchfommen haben. Wir 
waren in Texas; dort war Sauptproduft 
Baummolle und Corn. Alio unterlafiet 
nicht, einen Berfuch zu machen. 

Meine Priider leben noch hier in Nıne 
rifa. Wir waren Biingiten bei Xohann 
Polen. Sie find alle aelumd. 

Dieier Bericht gebt allen uniern Ge 
ihwiltern und Freunden an- Grühe fie 
alle. Lebt wohl! „Die auf den Serrn 
barren, frieaen neue Araft. 

Gruß an den Editor und alle Leier, Ein 
Vruder m Chriiti Kefu, 


AN. Böie. 





Gordell, Dfla., den 30. Mai 1911 
Werter Editor und Lefer der Mennoniti 
ihen Rundichau! Eimen Grub der Liebe 
subor! 

In der Rundidau No. 21, Seite 6, sit 
eine Bitte, die ich beantworten will. Schrei 
ber diejer Zeilen iit ein Sohn des Martin 
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Hamm, Rüden. Ja, Heinrich, ih bin 
dein Halbbruder. Dein Großpapa hat bier 
ichon.nicht lange gelebt; er ift ichon lange 
in der Ewigfeit. 

Die Frau Töws in Schönau it meine 
Scweiter, Sufanna Hamm, und an die ha 
be ich einen Brief geichrieben, und warte 
jett auf Antwort. SIebt, mein lieber Net: 
fe Seinrih Samm, habe ich auch eine Bit 
te an dich zu richten: Wo find deine EI 
tern und Gejchwilter ? Wo find Beter 
Thiehens und Kinder? Frau Thieben 
it meine Schweiter Agatha Hamın. Bitte, 
jet jo alitigq, und berichte es in der Rund 
ihau! Much ein Brief von dir wiirde uns 
jehr lieb jet. ch werde deinen Brief 
aleich beantworten. E83 leben nod drei von 
deinen Salbonfeln: Thomas und Wanul, 
umd ich mit meiner rau und acht Kindern. 
Dein Salbonfel Gerbard Hamm tt auch 
feit 1882 tot.: ch werde meine NMdrelie 
folgen lafien, und wenn du die in lateini 
schen Puchitaben ichreibit, dann befommen 


wir deinen Brief. Euer aller Wohlwiin 
icher, 
VAR. Samm, 
NN. 4, Cordell, Dfla., U.6©.NM. 


Waihington. 

Nibpville, Waihb. Einen Gruß der 
Diebe an alle, die uns fennen, und auch 
an alle, die ums nicht Fennen. 

Sch will hiermit allen zu willen tum, 
wie e8 uns acht. Auerft muh ich befen 
ten, dab der himmliiche Vater uns bisher 
anädia erbalten hat, dak wir ihm, den Ba 
ter nicht aenua danken fönnen. Was ich 
allen Lieben hiermit jagen will, ilt, dat 
ıniere Geburtstaae fich rdaben. BZuerit 
fommt der Geburtstag meiner Frau am 
30. Mat alten Stil, und Mann folat der 
meiniae am 19. Kımi alten Stils: Am 12 
Mai, a. St., diefes Nahres werden es 58 
Xahre, dat wir, im Eheitand vereint, Freud 
und Leid acteilt haben . 

E83 hat ım® immer aut aegangen, md 
wenn e8 manchmal nicht achen wollte, Tag 
die Schuld bei mir. Doch wir haben Ur 
inche auszurufen: „Pi bieher hat uns 
Sott aebracdıt durch Seine arohe Güte. E8 
iind die anaereiaten Taae alles merfwür 
Nine Toae, Bedenkftaae der Gnade ımd Die 
be Ghotte?, die ıms zuteil aeworden, So 
fe ich alfen Lieben zu: reiet ech mit 
ums! Danfet md weinet: mit uns, denn 
wir hohen in den vielen Nahren mandes 
unterlaften zu tm, und haben cft aetan. 
ma& wir micht hötten tum folfen. md doch 
ft der Serr ım& amädia geblieben bi8 ins 
hohe Alter: NIS ich die achtzia erreichte, 
97 Famen mir de Worte ein: „Britelle dein 
Sarg, denn dur muht Sterben.“ Dann mwur- 
den mir die Worte wichtia: „Melde ich 
[ieb habe, die Ätrafe und züchtige ih.“ Da 
fing ich an, den Serrn zu fragen: „Halt 
dur mich denn nicht Tieb, dak du mich 70 
Xabre haft aehen Taffen, ohne mich aeziic 
tiat, oder aeitraft zu haben?“ Darauf 
seiate mir der Serr, da er meiner doch 
noch nicht Heraeiien habe. Er fing an, mid 
su Töntern, imd zwar fo anädia: Er lea’ 
te mich für jieben Taae und fieben Nächte 
nieder, daß ich mich nicht bewegen Fonnte, 
jedoch feine Schmerzen fühlte. Da hatte 
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ich Zeit, über meinen Zebensgang nadızu* 
denfen. Al dieie Tage um waren, wurde 
mir leichter und in einigen Tagen war 
ich wieder bergeitellt. Da beiwunderte ich 
meine Sranfheit: Ohne Schmerzen! Doc 
währte es nur ein paar Wochen, da jtellten 
fich neue Beichwerden ein. Eine Sarnver: 
jtopfung machte mir große Schmerzen; zivei 
Tage und zwei Nächte litt ich jehr; bis wir 
einen Mrz riefen, der mit dem Satheter 
Abhilfe Shuf. Der Arzt fam fiecben Mal. 
Später beiorgte ich die Operation mit dem 
Katheter jelbit. Das find jchon zwei Nab- 
re, und jehs Monate, und mun fange ich 
noch an, ichwer zu hören. 

Das find Läuterungen, die der Herr mir 
auferlegt. E38 gibt viel Unruhe. Nachts 
muß ich zwei biS dreimal auf, und doc) iit 
der Serr mir bis jeßt noch fehr anädig qe- 
weien: Bon Serzen bin ich aefımd, und 
immer babe ich guten Schlaf, und Appetit. 
Meine Frau it zehn Nahre jünger denn 
ih; doch auch fie fängt an zu Ffränfeln. 

Das it wohl alles, was ih euch, ihr 
Lieben, zu jagen weiß. Am 1. Suli 4. 
St. werde ih wohl 88 Xahre voll. 
srau wird dann 78. 

Better Siemen®. 


Die 


Tanada 

N anitoba. 
Snadental, Blum Eoule, Man-, 
Canada. Zum Grub wünsche ich allen 


Leiern den Frieden Gottes. 

Da ih in No. 19, Seite 15 und 16 ei» 
ne intereflante Nachricht, und zugleich eine 
Aufforderung von einem PBefannten und 
sreunde las, fo fiihle ich mich aleich Ichul 
dig, dem Tieben Freunde Samwatfy nad 
Vermöaen Nachricht zufommen zu Tallen. 
“ch wollte aber erit abwarten, ob nicht ein 
tiitigerer Schreiber denn ich Sich finden 
würde. Da ich aber nım nad längerem 
Marten noch nicht aefunden habe, da je 
mand Ernit macht, fo will ich dir, Tieber 
Freund, ımd auch meinen andern Pefann 
ten aus Nuhland nad beitem Vermögen 
Nachricht aeben. Non Cornelius Enns 
fann ich aber nichts beitimmtes jaaen, da 
ich mr durch andere erfahren habe, was 
dir ja auch Schon befannt war- ch alaı 
he aber, dar fie iraendino auf eine An- 
jiedfıma aeganaen find. Don WBeter Gies- 
brecht® fann ich berichten, dah fie noch, io- 
miel ich mei®, heide am Reben find. 
mohnen ımaefähr 10 Meilen von ıma ent 
formt. Mio e8 mit ihrer Sefundheit be> 
itelft iit. Fann ich micht berichten. 
eine Fachter in ihrer Nähe mnhnt, meik ich 
Sie hat mehrere Nahre in umferem Dorf 
aemohnt. von ums ichräa über die Strafe. 
Sie hatten hier einmal das Inaliif, Pak 
Ser Ali einihlna, md hrannte ihre Ge 
hände ab. Diefe Tochter iit mit David Zar 
haria® verheiratet: andern inder 
fonne ich micht amt. Mana dir weiter franit 
ana dem Dorf Nenheratal, war mir beifer 
befannt: Franz Dinden find meine Schwie 
aereltern armorden, da ihre Tochter balt 
Nahre meine Ehefrau it. Der 
Nater iit ichon feit 14 Nahren aeitorben. 
Die Mutter mar zum zmeiten Male ver 


Sie 


IMIsE 
Var 


Die 


Nreihig 


Fortfekung auf Seite 11. 
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Erzählung. 





Im Strom der Zeit. 


(Fortfegung.) 
ber 


es war nicht Neumanns Haus al- 
lein, in welchem eine foldhe dilitere Stim 


nung Jich geltend madjte; überall, auf den 
Straßen und in den Wirtshäuiern fonnte 
man äbnlicbe Neten hören. Die Sand 
lungsweiie des Hauptquartier wurde von 
vielen Seite heftig getadelt; eS fehlte nicht 
an Stimmen, die jenen Herren die Schuld 
an ihrem Unglück und Elend beimajen. 
Und diefe Stimmung blieb jenen nicht um 
befannt, aber fie ipornte fie blos an, ener 
giibe Mahregeln zu ergreifen, um die ib 
ren Sänden entichlüpfende Gewalt von 
neuem an fich zu fejfeln- 


shrer Umficht und der raitloien Tätig 
feit ihrer Selfer und Freunde gelang es, 
die Mittel aufzutreiben, win am folgenden 
Zamstsa nachmittag gleichfalls wieder die 
aewöhnliche Anterftiigung verabreichen zu 
fünnen. Dazu Itellte ihr Blatt neue be 
trädtlihe Zuschüffe von Muben ber in Mus 
jiht. Um eine Nebellion in den eigenen 
Neiben zu verbindern, jollten am Montag 
die Zugänge zu den Kabrifen von ihren 
beiten Truppen beießt gehalten werden; u. 
um überhaupt Me wanfenden Reiben zu be 
feitigen, und ihren Seanern Achtung ein 
suflößen wurde für den Montag nachmit 
tag cin großer Iınzug beichloffen, und et 
liche ihrer tüchtigften Nedner Sollten nat 
her MAnipracen balten. 


Mit gewohnter Energie wurde die Aus 
führung diefer Pläne ins Werf gelebt, Der 
Montag Morgen bot abermals das Schau 
jpiel von zahlreichen, drohend ausiehenden 
Sruppen, die anicheinen® planlos jih auf 
den Straben angelammelt hatten, in Wirf 
lichkeit aber alle Zugänge zu den Rabrifen 
bejett bielten. Zwar befanden fich zahl 
reihe Conitabler in der Nähe. Das tat 
jedodh der Einichiichterungs-Metbode der 
Strifer feinen Eintrag- Die meilten Ar- 
beiter waren zum PBoraus von der Mah 
regel unterrichtet amd blieben zubanie: 
manche, welche fich zur Arbeit begeben woll 
ten, wichen jchen zurüd, und die wenigen, 
welde Troß boten, hatten törmliche Spice 
ruten 31 laufen, bis de ihiigenden Naume 
der Kabrif fie aufnahmen. Nur wenige 
hatten fich unter dieien Umitänden zur Ar 
beit eingeitellt und diefer Veriuch der Fab 
rifanten, den Strife abzubredben, mußte 
als geicheitert betrachtet werden. Much die 
Brozehiion und Maflenverfammlung des 
Sauptauartiers Ichien ein Erfolg zu jeim. 
Noch einmal waren die Sektionen und Ver 
eine dem Nufe ihrer Beamten gefolgt md 
bewegten fih mit etliben Mufifbanden in 
langen Zügen dur die Straien. Die 
sabnen flatterten wie ehedem und ‚große 
Snihrifiten verfündigten die Mbiicht der 


Mennonitifche Bundfihan 


Brezejlion. „Beharrlichkeit führt zum 
3iel,“ bie eS da. „Sieg oder Tod!“ „Die 
joziale Reform.“ „seine Vlutjauger 


mehr“ „Tod dem Nusbeutungs-Syitenn.“ 
Indellen von der Begeifterung, welche ein 
itens bei der Gründung der Union die Mai 
ien erfüllt hatte, war feine Spur mehr zu 
jehen. Die ziindenden Vorträge der Nedner 
liegen die Berfammlung auch verhältnis- 
mäßig falt. In der Tat verfielen die 
Nedner in den Fehler, ter notleidenden 
Menge Vorträge über die jociale Reform 
zu halten, Solche lafien fich bei quter Er 
nährung beiler anhören; ein leerer Magen 
läht fich aber nicht mit Verbeigungen auf 
eine alänzende Yufunft abjpeiien. Selbit 
andere Manöver machten rg Eindrud. 
Ein foctaldemofratiiher Club, der von W. 
erichtenen war, und ftolz jeine rote Fahne 
fdhwenfte, erntete mit der Abiingung des 
Liedes „Arbeiter-Feldgeichrei” nur wenig 
Reifoll. Wir geben bier das neue Arbei 
ter-Evangelium, wie e3 aedrudt vor uns 
licat: 


Es tönt ein Nuf von Land zu Yand: 
Xhr Armen, reichet euch die Hand! 
Ind ruft ein Salt der Tyrannei, 
Ind bredt das Stlavenjoc entzwei! 
(8 mwirbelt Duundf das Mufgebot, 
Es flattert bod bie sabne rot: 
Arbeiten® leben, oder fämpfend den 
Tod. 


Rıir haben lang aenug aebarrt, 
Man bat uns lang gemma gqenarrt, 
Xebt areifen wir zu unferm Necht, 
Nett itellen wir uns zum Gefecht: 
E83 mwirbelt dumpf das Mufgebot, 
63 flattert hoch die Kabne rot: 


wollen Friede, Freibeit, Necht, 
feiner sei be Andern Knecht, 
Arbeit aller Menichen Bilicht, 
Dat feinem e8 an Brot gebricht 

68 mwirbelt Bunter das Aufgebot, 
63 flattert hoch die Kabne rot: 
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Mittel halfen nichts. Die Pegeiiter 
ung war erloichen, und e8 zeuate chvas von 
dem praftiihen Sinne der Leiter, indem 
fie die Arbeiter für ihr einmütiges Zulam 
menhalten aeaenüber der neneiten Perf 
che des Kapitalismus, ihre Standhaftiafeit 
1 erichüittern. belobte, ımd anf Me pefn 
niären Unterftiibunaen binwies, welche mım 
von allen Seiten für die qute Sache ein 
laufen würden, Andellen nahm jich diefe 
Sobfmdelei geneniber den sinyitematiichen 
Einichiichterunas-Verfuchen des Saudptauar 
tier& eiaentümlih aus. Zo mocten aud) 
die Ammwejenden denfen, , nahmen fie dod) 
diefelben mit eiligem Schweigen auf: 

sreilih, das Sozialiltenblatt bradite den 
näcditen Tag einen in die alübenditen 
Farben getauchten Beridt von dem groien 
Griolge der Demonitration und bezeichnete 
den Erfolg der Arbeiter-Bewegung für ae 
jihert. Allein diejenigen, für melde der 
Bericht befonders beitimmt war, Tiehen 
jih durch Solde Mannöver nicht täuichen, 
und verfolgten mit Energie weiter ihr Ziel 
den Strife zu brechen. 


Alle 


11. 


Die Fabrifanten liegen fih aber durd 
folde Mannäver von ihrem Borjate, den 
Strife unter allen Umständen zu brechen, 
nicht irre machen: Sie fannten die wab- 
re Stimmung der Arbeiter wohl, fie wuj- 
ten, wenn erjt einmal die Hrijis, die jie der 
Serricaft der Mgitatoren entzog, pafliert 
wäre, dann jederman frob fein wirde, zur 
Arbeit zurüczufebren. Und die Limitän- 
de geitalteten jich für fie von Tag zu Tag 
aiinftiger, Troß aller Großfprechereien 
war die Union nur noch teilweiie imftande, 
Unteritigungen zu gewähren, wodurd Not 
und Mutloiigfeit immer weiter um fi 


ariffen, Auch batte die Einwanderung in 
dDieiem Jahre außerordentlich friibe be- 
gonnen, und beionders waren jtarfe Zi 


ge aus den Induftriebezirfen Deutichlands 
und der Schweiz eingetroffen. E3 lieiz fich 
borausjeßen, dal Diele Leute jich Teicht wür 
den in den in B, betriebenen Geichäften 
einlernen laslen, Aber jedenfalls fonn 
ten die Yeute als Mittel dienen, den Troß 
der Strifer zu brechen. 


Durch ihre geheimen 
Morf erfuhr man im Sauptauartier bald, 
dal in den nächiten Tagen bald Itarfe Zü 
ge Einwanderer in B. anlangen werden, 
um in den Fabriken beichäftiat zu wer 
den- Dem muhte mit aller Energie begeg 
net werden. Gilenbabn-Depot und Lan 
dungsplag wurden bon entichlofien 
ten Strifern icharf bewadht, und als die 
abmungslojen Einwanderer anfamen, wur 
den lie von einem jchreienden und joblen 
den Haufen empfangen, über delien feind 
jelige Gejinnung fie nicht» im SZmeifel fein 
fonnten. Ywar waren auch die Vertreter 
der Yabrifanten erichienen, und juchten den 
Veuten freie Bahn zu verfchaffen, allein fie 
wurden durch die erbitterten Saufen abae 
drängt und während fie fich bemühbten, wie 
der zu den Leuten durdandringen, oder 
Bolizei berzuichafen, wurden die erftaunten 
und erichredten Anfönmlinge bearbeitet. 
Man Ttellte ihnen vor, dah man fie nur ba 
be fommen laflen, um den bereit3 bier be 
findlichen Arbeitern das Brot von demMıum 
de weg zu nehmen, md dai es ihre Bilicht 
jei, der Sade der Arbeiter beizutreten, 
und Jich nicht von den Serren zu Werfzeu 
gen der VBedrüdung aebrauchen zu laflen; 
und um Dielen Boritellungen noch weiter 
Rachdrud zu geben, wurden Drohungen 
ausgeitofen, und ichlieglich ihnen das An 
ervieten aemadit, Tie foitenfrei wieder zu 
riicd au jenden. Weberraicht, verwirrt, ein 
geichiichtert, waren die armen Zente aröh 
tenteils frob, wieder den Nüczua antreten 
au er und mur wenige hatten Mut 
und Ertichloiienbeit genug, fih auf eigene 
Fauft einen Wea zu bahnen, und die ihnen 
bereiteten Quartiere aufzwiuchen. 

sortiegung folgt 


Agenten in New 


den 


Man lehre nicht blos 
5 


aud; das 


verstehen, fondern 
veritandene ausiprecen. 


Yult und Nicbe zu einem Dinge, madıt 


alle Müh und Arbeit geringe, 
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Nir wiinichten, daß der Serr allen 
Landwirten für ihre Meder möchte jolche 
Mitteruma jchenfen, wie wir in letter Zeit 
hier in Seottdale haben: Nad) Tagen 
warmen Sonnenicheins folgte Negen, und 
etwas Fühle Tage, worauf dann wieder 
Zonne zum Vorid ein fam, uw. 


Kie wir im ‚Botfchafter “ feien, Toll 
das Mennonitiihe Gefanabuch in Ruhland 
eine nenne Muflane erleben. Die Gelang 
birchfommistion, juridiiche Inhaberin des 
Aırtorenrechtes, bietet jett den Verlag der 
fiiniten Muflage, in der Höhe von 20 000 
Gremplaren aus. 

Peter und Anna Nanzen, Tomsf, Si 
birien, haben einen Prief an da8 Menn. 
Rubliibina Sonfe, zur Weiterbeförderung 
aeihict. Er iit für Peter Nanzens Bru 
der, Tobias Nanzen, ımd der Schhweiter 
Fran Tobias Nöhn beitimmt, welde jei 
ner Zeit aus Karlswalde, Polen, nah Ran 
fa8 ausgewandert find. Diefelben möchten 
uns freumdlichit ihre Mdreifen jenden, dat; 


wir den Brief befördern fönnen. 
Heute erbielten wir von Neinland, 
Manitoba, einen Brief mit $5.00 einlie 


aend, und der Anweilung, die Hälfte da 
von an Witive Ngatba HSeidebrecdht, Chartich 
No. 2, Teref, und die andere Hälfte an 
Sorahb Seinrihs, Najewfa, Boit 
Ramwlodar, Semipalat. ObL.; Nuhl. zu jen 
den. Wir tun das gerne, tragen wir dann 
doch auch ein Sentforn dazır bei, die Not 
der Leidenden zu lindern. Weil der Na 
me des Sebers weder auf dem Priefum- 
ichlaa, noch in dem Brief war, fonnte der 
Empfang nicht ver Harte gemeldet werden. 
Der Nvoitel nennt reinen, unbefledten 
Sottesdienit, die Witwen und Weiien in 
ihrer Trübial beiuchen, und fih von der 
Welt unbetledt erhalten 


Rıitiwe 


Wennonxitifche Bundfehan 


Sn den Wintermonaten jloß der 
Strom von Korrespondenzen jo reichlich, 
dab der Abflu mit dem Zuflug nicht 
Schritt halten fonnte. Diele rege Beteili- 
qung von feiten der Lejer war uns jehr 
willfommen; nur tat es uns leid, da wir 
deren Riiniche, in Bezug auf jofortige Auf- 
nahme nicht fonnten nadhfommen- Gegen- 
wärtig bat jih die Sade geändert; die 
Schubladen, weldhe den angejammelten 
RBorrat enthielten, jind bi auf einige 
Nufäße— leer, und Korrespondenzen fin- 
den fofortige Mufnahnte, 





Die Erzählung „Im Strom der Zeit“ 
von welder die eriten Kapitel jchon im DOF- 
tober 1910 in in der Rundichau erjchienen, 
fommt jett bald zum Schluß. Wenn vie: 
[es in der Erzählung auch nicht mit den 
heutigen Berhältniifen ftimmt, und mand): 
mal die Ansichten etwas verichieden von 
den ımfriaen find, hat hoffentlich doch der 
urteilsfreie Zeier manches Belehrende und 
Aufflärende darın gefunden. Weil fich ei 
nige Zefer ganz beionders dafiir intereflie 
ren, bieten wir ım3 an, das Buch, welches 
etivas über 300 Seiten ftarf iit, jedem, der 
uns S5e einfendet, portofrei zuzuichiden- 





Machen die Lefer aufmerfiam auf we 
Bericht des Sefterärs Gerhard Wiebe, das 
Mennonitischen Diafonifienhaus und SHo®- 
pital, Beatrice, Nebr., betreffend,, fomwie 
auf die nachfolgende Einladuna zu Sonn- 
taq, den 16. Suli von Diafon $ 9. Pen 
ner. 

Pruder Gerhard Wiebe ichreibt: „Der 
Serr hat fomweit Gnade aeaeben, zwei Schw. 
welche den Hurjus in St. Louis beendet, 
find bier jchon an der Mrbeit in PVorberei- 
tuna don Musitattunas -» Segenitänden. 
Amer Lern-Schweitern haben fich ichon ae 
meldet zum Gintritt, und jo hoffen wir, 
dar das Merf einen gaeieaneten Anfang 
und frortferunag haben wird.“ Der Herr 
wolle das Werf iegnen! 


Ws Mennonitiiien Kreiien. 


Xohn Roldt, Alien, V. Dof., ändert ier 


ne Mdreiie jekt nach Munich, N. Daf.. weil 
dort jeht die frei ..Delinery”“ — freie Zuftel 
hıma der Boit einaefiihrt it. 1leber den 
Yırtand der Saat berichtet er: „Der Tiebe 
Serr hat bis seht die Felder aelegnet! 
Mit Gruß, N. DB.“ 

Franz Seinrichs, Gotebo,. Oklahoma, 


witnicht die Rımdichau weiterhin nicht mehr 
nach Gotebo, jondern nach Needlen, Ealif., 
weichicft zu haben, weil fie ihren Wohnlit 
oedenfen dorthin zu verlegen. fendet 
uns einen berzlihen Grub mit, wofür wir 
al® Ermiderung ein berzlides „Danfe” 
mitjchiefen. 


Adolf Soenig, Sprinas, Ba., fandte uns 
55.00 für die bungernden Ehineien, und 
firgt folgenden Munich bei: Möchten doch 
viele der wohlhabenden und reihen Zeute 
erifas Tich der armen Menichen erbar 
men und ibnen in ihrem Elend beiitehen, 
indem fie ihnen etwas von ihrem lleberfluf 
:ufommen Taflen.” 





21. Juni 


%- Hiebert, PBinia, Ga., berichtet: „Die 
Witwe Dörfien von Serzenberg, Rußland, 
ilt jamt Samilie endlich gefund, glüdliy u. 
vergnügt bier angefonmen. Näheres wer 
den fie vermutlich jelbit berichten. Bier 
weitere Familien vom Teref werden bon 
uns ausgangs Juli erwartet. MW. 9.” 
Ein Bericht iiber die Netie, uitv-, wiirde ung 
willfommen fein. Ed. 

Kornelius Giesbredt, Stern, Mlta-, 
schreibt: „Bitte uniere Rundichau und Su- 
cendfreumd von jebt an nad) 2a Center, 
Maih., zu jenden, wo wir am 4. dieies 
Monats zu fein aedenfen. gun Winter 
werden wir vielleicht doch nach Xos Moli- 
nos, ziehen. Doch will ich eS dort erit 
beieben- Alfo bis auf weitere Nachricht: 
2a Genter, Rafh. E. ©.“ 

Beter I. Löwen, Nofenort, Man. beric- 
tet am 4. Nuni: „Der Gerumdheitszuitand 
it aufriedenitellend. Mich Melteiter Ka 
rcb Hröfer iit wieder beffer. Das Wetter iit 
dem Wachstum jehr qünitig- Weberhaupt 
haben wir viel. Regen, fo jede Woche ein 
mal... Die Schwedenburger haben bier 
mitunter Rirche: prediaen wohl meiitens zu 
leeren Bänfen. Mit Srup, PR, 8. Löwen.“ 


Yar N 
sacob %. 
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Gooken, Klavton, ©. Daf: 
ichreibt am 5. Sun: „Wer feiern jekt 
Pringiten, und mein Wunjch wäre, dab 
wir alle möchten angetan werden mit der 
Kraft von oben. Der Herr will e8 aerne 
tim. Der Triebe Bruder Racob W. Wie 
be it jebt in unserer Mitte. Gott möchte 
ihn und ım8 jeanen! 8 D. &.” 

(Das Geld erhalten, und die 
hefte aeihidt. >.) 


Deftions- 


Der PRotichafter 
Thieben, eine taubitumme 53 ahre alte 
Nunafer, welche als fleibiae Nätherin in 
der Iehten Zeit in Schönmwieie Feihäftiat 
war, am 1- Mat von einem beranbrau 
ienden Sitersun auf Dem Geletie niederae 
toren ımd nor demielhen heraerofit wurde, 
his e8 gelama, den Zua zum Stehen zu 
bringen. Sie murde mit dem Znae nah 


berichtet, dat 


-0o 


Sarah 


der Station achbradt. mo fie nad amwei 
Stunden den Geiit aufgab. 

MR. Rait, Needlen, Galıf., berichtet 
am 5. Numt, dah er von feiner langen Rei 


fe endlih Samstag abend heim fam. Der 
in Musficht aeitellte Neiiebericht folat bald. 
Als er von ©. Dafota fam, fahe er, nörd 
lich von Omaha, wie etliche Farmer noch 
Korn pflanzten. I Aanias hatte das 
Getreide von der anhaltenden Dürre gelit 
ten. Pei Fort Worth war Korn fchon drei 
Fu hoch. Weiter im mittleren Teras bin 
aen die ihönen großen Mehren an den 7- 

9 Au hohen Kornitauden. In San An 
tonia aß ichöne, reife Aprifoien; aud 
waren Woffermelonen in aroger Muswahl 
auf dem Marfte. 


Daniel D. Neufeld, Serbert, Sasf., 
chreibt: „Einige Zeit zurüd wurde ich 
durch einen Artifel von Herman Neufeld, 


bewogen, einen Muflaß für 
zu Schreiben, den 


die Nundichau 


ih aber nidıt abgeichidt 
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babe. Heute iit es ein Bericht von Jacob 
Heide, meinem Stiefbruder,, der mid) zum 
Schreiben veranlaht. Es freut mich, lie- 
ber Bruder, dat du noch an deine Geichwi- 
iter denfit. Wir wohnen bier alle drei 
nicht weit von einander. Bruder Gerhard 
Siemens und ich haben in Serbert die 
Dampfmübhle. Gerhard Siemens it ein 
Sohn des B. Peter Siemens, früher No- 
fengart, Ruhland. — Die Ernteausiichten 
find jehr aut. Wir haben in dieiem Früh 
jahr Ichon viel Negen gehabt. Was das 
Serltliche anbetrifft, alaube ich, haben wir 
wohl Ebbe. Aber wollen hoffen: es gibt 
auch noch wieder Flut. Gruß der Liebe an 
alle von D. D. und Mıria Neufeld.” 


Ndrehveränderungen. 





Seinrih Martens, Swift Current, jebt 
Hagne, Sast. 





Kobn Schmidt, Zangbam, jeßt Sepburn, 
Sasf. 

N, B. Giesbredht, Stern, Alberta, jebt 
a Center, Waib: 


Sacob Warfentin, Chelliwood, jett Zaird 
Sasf. 

I. 8. Ent, Dinuba, Ealif., wird fiinftig 
jeine Boftiahhen in Los Molinos, Calif., 
empfangen. 


Berichtigung. 

Sn No. der Rundichau jteht auf Sei 
te 14 in „MuS meinen Erinnerungen, feit 
1892” von 3. ®. Höhn, Durbam, Kans-: 
„Unfer Vater aing ichon vorher mit um8 
drei Haben dorthin mit drei uhren; zwei 
waren mit Ncergerätichaft beladen, und 
zwei mit jonit was.“ Der lebte Teil foll 
te heißen: „und eine mit jonit was.“ 
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Grfundigung. 


Könnte mir vielleicht jemand von den 
Leiern die Ndrefle umjerer Geichwiiter No 
bann Mbram Neufeld angeben? Kritber 
wohnhaft in Mt. Lafe, Minn. Bon da fol 
len jie nad California gezogen fein. 

Im Voraus den beiten Danf, 

Seinrich u- &. Lötvs, 

Schönwieje bei Mlerandrowsf, Goud., 
Sefater., Sitd-NRubland. 








Reridit. 


Das Menonitifhe Diafonilienhaus und 
Sospital zu Beatrice, Nebr., iit im 
Rau vollendet. 

Der Serr hat Gnade zu dem Werf ge 
geben, und auch die Herzen willig ae 
macht, die Mittel darzureichen, fodah die 
Stätte, wo die Schweitern dem Serrn an 
den Aranfen dienen wollen, jo weit hat, 
frei von Schuld, gefördert werden fünnen. 
Set wird an der inneren Musitattung 
aearbeitet, und hoffen wir, in etwa bier 
Wochen damit fertia zu fein. 

Das Haus, von Vaditeine erbaut, in ichö 
ner freier Qage, enthält außer den Wirt 
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ichaftsräumen, den Empfangs- und Merz- 
tezimmern, Operationszimmer und mit den 
dazu gehörigen Räumen u. den Zimmern 
für die Schweitern, noch vierzehn Einzel- 
Yimmer, zwei Doppelzimmer, und zivei 
arose Zimmer (wards) für fünf bis act 
Petten. 

Leider bat der Elevator, für den die 
Stelte fertig it, noch nicht fönnen ange: 
ichafft werden, da dazu noch die Mittel 
fehlen, und werden Gaben für diefen Zmwec 


sowohl, als aucdy zur vollitändigeren Aus- 


itattung mit Danf entgegen genommen 
werden. 

So der Herr will, foll die Einiegnung 
der Schtweitern, forwie die Einweihung des 
Hauses, am Sonntag, den 16. Juli jtatt- 
finden, umd fehen wir reht reger Peteili- 
aung mit Freuden entgegen. 

sm Muftrage des Direftoriums, 

Serb. Wiebe, Scety. 





Einladung. 

Veruanehmend auf obigen Bericht, Ta- 
det die Gemeinde zu Beatrice alle Tieben 
Slaubensgeichwilter und Freunde der Dia- 
foniffen Sade, zu Sonntag, den 16. Juli 
hiermit herzlich ein. . 

Die Einieanungen der beiden Schwer: 
tern Anna Benner, und Catharina Ben: 
ner Soll, fo Gott will, am PBormittage in 
der aroken Slirche Itattfinden, während die 
Einweihung des Saufes in der Nähe der- 
jelben, wahricheinlich in einem Zelte, fir 
den Nachmittaa in Musficht genommen it. 

Sm Muftrage der Gemeinde, 

S.98. Benner, 


Diakon. 

Todesanzeine. 
Kamiifhomwa, PDrenburg, den 1. 
Mai. Perwandten ımd Befannten die 


Trauernachricht, dak mein geliebter Ehe- 
aatte den 24: Mpril, 4:30 abends, nad) 
langem Leiden heimgerufen wurde. Sei‘ 
te Tehten Worte waren: „Seim, wo Freude 
die Fillle, umd Tiebliches Weien.” Er tit 
alt aeworden, 59 Sabre, 25 Tage; im Ehe- 
itand aelebt 34 Kahre. inder aezeugt 13, 
wovon 4 geitorben find, 6 Srohfinter. Die 
Neerdiaung fand den 27. Moril Statt. Die 
Leichenrede hielt AHelteiter X. VBeramann: 
nach dem Kaffee ipradhen Schwager Andre: 
as Roth und Heinrich Nanzen. 


Witwe Hel. Wien. 





Todesanzeigne. 


Min iterberg. Sagradowfa. Allen 
Befannten und Verwandten diene zur 
Nachricht, daß meine liebe Frau Maria 
Soohen, geb. Braun, Tiegerweide, Molot- 
am 1. Mat, im Alter von 59 Jahren und 
wei Monaten, im feiten Glauben an ib- 
ren Seiland, der ihre Sünden getilgt hat- 
te, itarb,. Leidend war fie fchon mehrere 
Sahre, und in den leßten drei Monaten 
höt fie an Magenfrebs oft furdtbar ae- 
litten. Doch der treue Heiland erwies fich 
immer wieder ald Arzt und Selfer in der 
Not. 36 Nahre haben wir Freud und Leid 
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geteilt: Die eriten vier Jahre wohnten wir 
in Fürjteniwerder, dann jehs Jahre in Tie- 
gerweide, von wo wir im Sabre 1885 nad) 
Sagradowfa zogen. 

Bet. PB. GSoopen. 


Todesanzeige. 


Tichufrejewfa, bei Omsf, den 23. Ap- 
ril. Dem Herrn über Leben und Tod hat 
c8 gefallen, uniern lieben Schwiegerfohn 
Dietrih Thiegen, Sohn des veritorbenen 
Klaas Thieken, Gnadental, nad einer 
vierwöchentlichen, zulegt vierzehntägigen 
jehbr ichweren Aranfßdeit, Zunaenentzim 
dung, in einem Mlter von 41 Nahren X. 
7 Mt. und 19 Tagen, am 19. Mpril, 4 
Uhr M. von uns zu nehmen, nachden er 
ihon am eriten Diterfeiertag morgens von 
der Kamilie Abfchied genommen batte. Bei 
dem Schmerz über den Verlust bleibt uns 
der Troit, daß er im vollen Glauben an 
jeinen Heiland geitorben it. Er bat im 
Eheitande gelebt 16 Jahre und 3 Monate. 
Er hinterläßt die trauernde Witwe mit 
ftieben indern. Die Leichenrede jollte der 
liebe Neltefie Nofab Wiens halten; io hatte 
der Beritorbene beitellt. Da der aber ver- 
reiit war, fo vertrat Bred. Sohann Willms 
jeine Stelle, und bielt eine ernite Nede 
über Ne. 40, 6 und Bi. 90, 12 und nad) 
dem Vesper noch eine tröltende Ansprache 
über 1 ®Betri 5, 7: Mlle eure Sorge wer- 
fet auf ihn, denn er forget für cu. Pe 
fonders wichtiqa war e8 uns, da an diefem 
Datum, 21. Mpril, vor einem Nahre, un 
fere jüngste Tochter Suianna, verehel. S. 
Thieken, auch zu Grabe trugen. Wir find 
alt, und haben noch zu pilaern, doch mur 
furze Zeit, dann wird vielleicht auch von 
unserm Mbicheiden in dieiem Platte gemel- 
det werden. 

Der Serr ichenfe ums die Gnade, Ttet3 
bereit au fein. wenn er fommt! 

Die Rumdichann mörte des mich aufneh 
men, damit ımfere Gefchmiiter und deren 
Rinder in MAmerifa auch davon erfahren. 

Segenmwärtia haben wir faltes Wetter, 
morgens finf Grad Rroit, E83 war fehr 
ihön, und bis 19 Grad warm. Das erit- 
geläte Getreide aebt ichon auf: 

Pet. &. Friesen. 
Aus der „Friedensitimme.“ 





Gine Neiie nadı der Moloticdna. 


a 


Bon D. Nahtigal, Samara. 


Ich habe vielen Freunden in der Heir 
mat verfprocdhen, einen Neifebericht an die 
Rundihau zu jchiden. Es iit leider bis 
jebt no nicht geworden, obwohl ichon 
bald ein Jahr verfloffen ift. Aber vicl- 
leicht hat mein Bericht auch jett mod für 
den einen oder den andern ein Ninterefle, 
und jo will ich denn mit Erlaubnis des 
werten Editors etwas von unserer Reje 
in die Molotichna-Kolonien, und den Er- 
lebnilien auf derielben, berichten. 

Sc hatte fhon im vorigen Winter in 
der Rundichau berichtet, da meine liebe 
Frau jehr leidtend war, und der Arzt ichon 
aeraten hatte, zum Sommer nad) dem war 
men Süden zu fahren- Und da ihre Kräf- 
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te zum Frühjahr immer mehr zunahmen, 
— Ditern fonnte fie zum erjten Male zur 
Kirche fahren, — jo erfannten wir, daß der 
liebe Gott Gnade geben würde zu unierer 
Reife. Wir hatten au eine Einladung 
erhalten, zur Goldenen Hochzeit meines 
lieben Ontels Safob Belfer in NRudner: 
weide, zum 12. Mai. So madten wir 
uns reilefertig, um, wenn möglid, auc 
dieiem Feite beimohnen zu Ffönnen. Den 
vierten Mai fand in meiner Schule die 
Prüfung itatt, und den 6. traten wir, d- h. 
meine liebe Frau und ich, und die jüngite 
Toter von 7 Nabren, im Bertrauen auf 
den lieben Gott uniere Neife an. In Sa- 
mara hatten wir einen halben Tag Aufent 
balt, weil ich noch zum Herrn Nnipektor 
gehen mußte. Dann hielten wir uns nod) 
einen Tag in Charfow auf, da meine liebe 
Fran nötig der Nube bedurfte, und wir 
nod) etwas Einfäufe machen wollten. Den 
12. früh morgens stiegen wir in Nelgowfa 
aus. Soweit hatte der Herr geholfen. 
Die Fahrt hatte fehr aut gegangen: Muf 
der Station traf ich den eriten Bekannten 
aus der früheren Zeit, namlih Bruder 
Abraban Klaahen aus der Sirim, gegen 
mwärtig DOefonom auf der Anadoler Foritei. 
Er [ud ums jehr ein, auf wenige Wochen 
zu ibm zu fommen, da ein Mufentbhalt im 
Malde der leidenden Frau jeher qut tun 
würde. 


Wir durften micht lange warten, fo 
fam ein ederwagen, mit einem Baar fräf 
tiger Braumen bejpannt, vom lieben On 
fel aeichiet, beim Wartejaal vorgefabren, 
um uns nach Nudnerweide zu bringen. Es 
waren fo eigenartige Gefühle, die mid 
durchaingen, auf dem Wege von der Sta 
tion nach Nudnerweide. 13 Sabre batte 
ich die Heimat nicht aeiehben. Was fann 
nicht alles in diefen 13 Sabren acihhehen! 
Nie manches wird fich verändert haben! 
Ken werde ich von den alten Pefannten 
noch treffen? Eine arore Veränderung Jah 
ich Ihon aleich an dem Nufiendörichen Nil 
aowfa. rüber beitand es aus lauter Flei 
nen, armieligen, mit Stroh bededten Lehm 
hütten. Nett iteben an beiden Seiten ei 
ner oeraden, breiten Straße, meiltenteils 
jtattliche, freumdlide Säufer, alle ange 
weiht, mit teilen ®iebeln und mit Ban 
nen bededt: hinter den SHüulern große 
Dbiigärten, in der Mitte des Dorfes, der 
Kirche geaenüber, eine aroße, zweiklallige 
Schule Meine Frau wollte es nicht qlau 
ben, dak das ein Nuffendorf jei, denn bei 
uns in dem „grauen Samara“ gibt es io 
etwas nicht. 


Tod da find wir über den Perg; wir 
fahren über eine’ breite Brüde, und befin 
den uns auf dem weitlihen Ende meines 
Seburtsortes Franztal. Da, drei, vier 
Saufer weiter da tt das Haus, in dem 
ich acboren bin und die alüdlihen Tage 
meiner Kindheit bis zum 9. Lebensjahre 
verlebt babe, Bald iit auch der Nudnerwei 
der Wald zu jehen. Da iteht auch die al 
te, cehrwürdige Nlirhe, ganz in Grin ver 
tet. Nett find wir im Dorfe. Wie ilt 
doch noch alles jo befannt! Noch dieielben 
Sänier, aber wohl lange nicht mehr diejel 
ben Menihen von damals: Da iteht aud) 
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das Haus, das meine Eltern 1883 fauften, 
wo ic) meine Sugendjahre verlebt habe, 
wo aber auch meine beiden Eltern geitor- 
ben find. Aber der Garten ilt jo Fabl. Wo 
find die prächtigen Apfel- und Birnbäume 
und die hoben jtattlicdhen Bappeln, die auf 
dem Sofe jtanden? Der Strom der Zeit 
hatte fie mitgenommen. Wir nahmen 
Quartier bei B. Nickel, dem Nachbar von 
Dnfel Beffer. Die Frau Nidel it no 
meine Schulfreundin aus YFranztal. Wir 
waren neh nur faum vom Wagen geitie- 
gen, als auch Onkel Schon durch den Gar 
ten gegangen fan, um ums zu begrüßen. 
Auch mein Bruder H- Nachtigall mit jet 
ner Frau, von Wfa, die ichon den Tag vor 
ber aefonmten waren, folgten dem Onfel. 
sn aller Eile wurde der Neifeltaub abge 
waichen, und die Hochzeitsfleider angezo 
gen, und dann ging e3 zur Hodzeit. Es 
waren Ichbon viele Hochzeitsgäfte zu Mittag 
erfchienen. Nun wurde das Nubelvaar be 
alüicfwiinicht, ımd die viele Verwandte md 
srennde begrüßt; meine liebe Frau mmuite 
natürlich mit allen Befanntichaft machen. 
Die große Scheune war jchön ageihmitkt zu 
der Feltenen Feier. E3 war ein herrlicher 
Tag; Me Somme alänzte wie Gold eine 
recht harmonische Stimmuna zu dem Gol 
denen Sodhzeitsfeite. Nachmittag verlam 
melte fich eine aroße Anzahl Feitaälte. 
Manchen Bekannten durfte ich begrüßen 
68 war eine erbebende eier. 


Nelteiter D. Nickel bielt die Feitrede. 
Dnfel und Tante, obwohl ichon alt, doc) 
noch beide riiitia, fahen voran, dann folg 
ten ihre at Kinder mit ihren Frauen. u. 
Männern, und weiter Taken zwei lanae 
Neihben Grohfinder., wer Grohfinder 
waren der weiten ferne wegen micht er 
ichienen. 


Roh dem SNaffee hielt Br. ©. Dirfs, 
Baulskeim, noch eine Aniprade, und On 
fol PBeffer erzäblte ibre Erfahrungen, und 
Die wunderbaren Führungen Gottes in den 
50 Nahren ihres Ehelebens. Onfel it 
iiber 35 Iahre Prediger der Nudnerweider 
Semeinde. Im vorigen Winter waren jie 
beide jehr Franf, das fie Ihm nicht ge 
alanbt hatten, Diefes Seit der Goldenen 
Socdzeit noch zu erleben. Ihr jüngiter 
Zohn, Robann, wohnt mit feiner Frau zu 
baue und fiihrt dem Water die Wirtichaft. 
Den folgenden Tag, nadhmittaa, fiihren wir 
nach Mariental, zu Johann Neufclds, dei 
ien Fran meine Schweiter Anna iit. Der 
alte Vater Neufcld, Tanajähriger Prediger 
der Vordenauer Gemeinde, wohnt bei ih 
nen. Sonnabend fuhren wir wieder zu 
ri nach Nudierweide. 


Folgenden Sonntag feierten Safob Ber 
fers, ein Sohn des alten Onfels ihre Sil 
berbodhzeit. Zualeih war aud die grüne 
Hochzeit der Tochter des Nubelpaares mit 
Milh. Fait, Sohn des Defonomen Bernd: 
Fait, auf der Niower Foritei, Zehrer geive 
ien in Franztal. So folgte alio ein eit 
nach dein andern. Sonntag Vormittag war 
ich auf dem Miffionsfeite in der Kirche, wo 
einer großen Berjammlung von mehreren 
Nredigern das Millionsiwerf warm ans 
Herz geleat wurde, Miffionar Nobann 


21. Juni 


Faft, den man fehr erwartet hatte, war 
nicht erichienen. 

Yuh zu der Doppelhocd;zeitsfeier war 
eine große Anzahl Ghjte erjchienen. Es 
wurde die Trauung des jungen Paares 
von dem Meltejten Nickel vollzogen. Und 
nach dem Kafice war das Danffeit der Sil- 


berhodhzeit.. Die Feitrede hielt Prediger 
Dirf3. Darnad) hielt Oefonom Faft no 


eine Anipradhe. 

Den folgenden Tag, Montag, bat es 
friib morgens jehr geregnet. 

Wir beiuchten noch die nächlten Wer 

wandten, und als es etiwas getrodnet war, 
ginaen wir auch auf den Kirchhof, juchten 
den Blat auf, da meine Eltern rubten; von 
ihren Gräbern war nichts mehr zu je 
ben- 
Dann fuhren wir wieder nah Marien 
tal, wo wir mit Geihwiiter Heinrich Nad 
tigals zufannnen einige Tage im trauten 
Seichwiiterfreis verlebten. Gejchw. Nadı 
tigals, —iie ilt eine Nafob Hätblers Tod 
ter von Grohmeide, wollten ihre ®er 
wandten beiuchen, und unser Diel war 
Salbitadt. Der we unjerer Neiie war 
doc) nicht VBeiuche machen, jondern doftern, 
und der Arzt, zu dem man uns am meilten 
aeraten batte, und auch von Saufe aus 
ınfer VBornehmen war, Dr. Tavonius, Wir 
idiieden von den Geichwiitern mit dem 
Rorjat, den 30. Mat in Franztal uns nod 
einmal zu treffen. Doc uniere Gedanken 
find oft anders als Gottes Gedanken. Wir 
ließen am genannten Tage vergebens auf 
uns warten, und haben alio die Geichwiiter 
nicht mehr geiehen- 

Den 20. Mai Sollte in der Orloffer fir 
be die Taubitummenprüfung stattfinden. 
Allzugerne möchten wir derjelben beitwoh 
nen. So fuhren wir den 19. bi3 PBrange 
mau, zu Beter Hlaahens, einem Onfel mei 
ner verit. Frau. Wurden da fehr freund 
ichaftlih aufaenommen. Der Onfel freu 
te fih, da ich noch an ibn dachte. Er er 
flärte jich bereit, folgenden Tag mit uns 
nach Orloff zu fahren: Er batte fchon Ian 
ae einmal wollen einer Taubitummenprü 
fung beiwohnen, war aber folanae nod 
nichts geworden, jeßt jei die beite Selegen 
beit dazu. 


(‚Ssortiegung folgt in nädjiter Nummer.) 


Auf der Neije nadı Nukland. 
Non 9. E, Bergen, Needlev, Eal. 

NS ich mich den 18. Mpril zufchichte zu 
meiner Meife, dachte ich nicht, dal es foviel 
mit jich bringen würde, als ich erfahren ba 
se. Nedod hat der Herr Gnade gegeben, 
dal; wir bald über den Ozean find. 

13 die Stunde des Scheidens fan, er 
aina an mich noch eine Selbitprüfung, die 
ich beitand- Weil Bruder 3. Toms ichon 
da war, nahm ich die Pibel, und las nod) 
den 91. Wi, Mer unter dem Schirm des 


Söckiten fißet, amd unter dem Schatten des 
AYlfmäctiaen bleibt, wiw., und jagte nod au 
meiner Familie, haltet euch am 9. und 10 
Mers, Der Serr jagt es dur den Pial 
miiten: E3 wird dir fein Vebels begegnen, 
und feine Plage wird zu deiner Hütte fidı 
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heiratet, und zwar mit Nacob Harder, aus 
naben. Der 11. umd 12. Vers war mir 
ihon eine zeitlang wichtig, dab er feinen 
Engel über dir befohlen, ufw. Wir bete- 
ten dann noch alle. Das Lebewohl bis aufs 
Wieterjehen war rührend, 


So fuhren wir ab zum Bahnhof. Der 
Bug fam, der mich nad Fresno nahm, 
wo ich dann mein Tifet faufte bis New 
Norf- 63 Eoitete 865.75 und Die 
die Schiffsfarten $57.50 auf der Samburg- 
Amerifa - Linie. In Fresno beitieg ich 
4 Uhr nachmittags die Touriltencar der 
Santa Fe Bahn. Die Neile auf dem AZu- 
ae hat aut gegangen. Als ich Donnerstag 
Morgen erwachte, waren wir fchon in den 
Peraen. In Arizona ftiegen wir hinauf 
bis 7000 Fub über dem Meeresipiegel. 
Durch Gottes anädigem Schuß, find wir 
iterall durch die vielen Ariimnmmmmaen, mo 
alles fnarrte, mit zwei Zofomotiven durd- 
aefommen. Freitag, den 21. fuhren wir 
durch New Mexico, Much bier aab es viel 
Sehenswertes. Wir fuhren auch über die 
hohe Brite des Colorado-Flujies, wo es 
jehr furz biegt, che wir auf die Brücde fom 
men und wo wir dann jehr langiam fah 
ren. Dann ging's durch Berg und Tal 
dahin, Gegen Abend, ehe wir über Die 
Grenze zwiichen Neiv Merifo und Colora 
do famen, ftiegen wir nody einmal auf 
und ab. Als wir mit drei Zofomotiven, 
borne zwei und eine binten, über vie 
Srenzitadt Naton, 7608 Fuß über dem 
Meeresspiegel, durch einen Tunnel in Eo- 
lorado hinein fuhren, gings bergab. Auf: 
fallend waren mir nod) die vielen Lichter in 
den Fleinen Sittchen der Leute, die als 
Bergarbeiter dort arbeiten. Wie verjdie 
den wir doch durch die Welt fommen! Als 
ich nach einer fhönen Nube am 22. mor 
aens erwacte, waren wir in Sanfas, und 
fuhren durch die ichönen Weizenfelder da 
hin. Ein Viertel nad) 9 Uhr durfte ich in 
Suthinfon abiteigen, und mir noch die 
wohlbefannte Stadt anieben, und den be 
fannten Freund Mbr. Richert aufjuchen, 
der mir dann weiter NMusfunft erteilte. 
Bing dann zu Schwager D. Nidel, und 
blieb da zu Mittag, und mandes wurde 
beiproden, was in 5 und einbalb Nabren 
vorgefallen war, Der alte Vater Nicel iit 
in der Zeit auch nach ichwerem Leiden ge 
ftorben. E8 wurde vier Uhr, und ich bat 
te noch nicht Gelegenheit, mit hinaus zu 
fahren. So fuchte ich nah Cor. FFröfe, und 
fand freundliche Nufnahbme Nach einer 
furzen Unterhaltung, und dem Abendefien 
fuhr er mit feiner Zamilie mich per Aır- 
to nad Schwager I- Nidel. Ic war jehr 
frob, und danfbar für die Freundlichkeit. 
Traf die Geichwilter geiund, und es gab 
ein frohes Wiederiehen. Auch den alten 
Pruder 38. Banfraß durfte ich begrüßen. 
Nach einer kurzen Unterhaltung lenten wir 
uns zur Nube. Sonntag, der 23. war 
ein ichöner Taa, reihb an Segen. Wir 
fuhren nadı Buhler zur Verfammlung- In 
erwartet war e$ allen, und jo gab es ein 
frohes Wiederfehen. Por 18 Nahren gina 


ih in Buhler aus und ein, jedoch it man 
ches jeßt gebaut und verändert. Die Sonn 
taasichule wurde eröffnet, und die Xef 
Darauf lei 


tion gab uns viel Belehrung. 
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tete ich die Gebetsitunde mit Lied Ev. Xie- 
der 5, und Bi. 19. Macdte furze Bemer- 
fungen, worauf noch mehrere Gejchwiiter 
beteten. Bruder 9 ®. Schröder leitete 
die Verjammlung weiter, Er batte zum 
Tert Off. 3, 10: „Dieweil du halt bewah- 
ret das Wort meiner Geduld, ujw.“ Es 
iit jo wohltuend, wenn uns nicht alles ge- 
nommen wird, jo auch der Gemeinde zu 
Bhiladelphbn. „Zo will ich dich beivah- 
ren vor der Stunde der Verjuchung,“ ulm. 
63 wurde uns jehr warm ans Serz gelegt. 
Nad) der VBerfammlung wurde noch nad 
California gefragt, und ich erteilte Grii- 
he, die man mir aufgetragen hatte. Zum 
Mittag fuhren Geihw. 3. Nicfel3 mit mir 
zu Gejchw. Nacob Claus. E83 war ein 
frobes Wiederiehen nad den tiefen Erfab- 
rungen, die die Geichtwiiter mit dem alten 
Vater vor zwei Nahren durdgefämpft. Als 
wir zu Mittag geipeiit hatten, famen die 
Seihwilter D. D. Edigers, 3. Eppen, %. 
Sanzens und D. Siemens bin. E3 gab ei 
ne rege Unterhaltung Bruder Ediger 
fragte mich noch, ob ich das Lied noch fönn- 
te, das wir vor 18 Jahren jo oft aefun- 
gen: „Zaht die Serzen immer fröhlich, 
und mit Danf erfüllet fein,” Nach dem 
Singen gab Schweiter Efau mir die Bi- 
bel, und ih las aus Luf. 12, 22—34. 
Meil ich oft auf der Nerie mit Sorgen be 
fchwert bin, jo Tas ich dieies Wort. Die 
Sorgloiigfeit wird uns in diefem Werfe 
aejchildert, wie der Water im Himmel für 
die Vöael forgt. Im. 7. Bers jagt er, 
dar auch die Saare auf unserem Saupte 
alle aesählt find. Darum fürchtet euch 
nicht, ihr seid beiier denn viefe Sperlinge. 
Nachdem Me Britder no ichöne PBemer- 
fingen aemacht, beteten wir noch fiir ein 
ander. Ne fuhr wieder nad N. Nicdkels, 
und ferte Montan, den 24. von Buhler 
meine Neiie fort bis Chicago, wo ih am 
25. moraens achmd anfam, md die Mifli- 
onsaridhiiter WM. R. Mien3 auffurhte. Die 
Sefchmiiter find alitflich in der Arbeit für 
den Serrn. 
(Rortiekuma folat.) 








Fortießung von Seite 6. 
Nenenbura, NRuhland Ttammend, weldher 
auch ichon feit mehreren Nabren durd den 
Tod von ihr aefchieden it, Die Mutter 
beiuichte un® am 17. Mai. Sie wohnt jekt 
bei ihrer Tochter Anna — David Be: 
ter. Die Mhrtter war ipieder ganz mum- 
ter, da ihr Fur fait ganz heil war, welcher 
ungefähr fünf Monate fehr Ihlimm gewe- 
ion war. Die Mutter war es, die mir 
die Verwandtichaft deiner Schwiegereltern 
erflärte. 

Meine Schivager Franz, Niaaf, und 
Maas Do Ieben nodh- Die wohnen meh 
rere Sumdert Meilen nordweitlich von uns. 
Im Zeitlichen Ieben fie in guten Berhält 
nilien. Folaende find von den Gejchmwi- 
fern meiner Frau aeitorben: Peter feit 
91, Maraaretba jeit bald 11, und Selena 
feit jech8 Nahren. 


Xohann Braun, nad) dem du fragit, von 
dem lebt der Vater no, und ilt jeßt mit 
Frau Serman Ketbler, früher Neubergtal, 
Aukland, verheiratet: Der Schreiber des 
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Artifels in Nummer 11 der Rundicdau, 
Seite 12, iit Johann Brauns Sohn. Es 
leben noch viel von den Kindern, aber An- 
na ijt aeitorben. Gerhard Frieiens, mei: 
ne Eltern jind geitorben; der Water jeit 
ba!d jieben, die Mutter jeit bald neun 
Sabren. Meine Scwejter Anna jtarb 
drei Jahre zurück. ch werde jekt nod) 
einige Namen von jolden Berjonen auf- 
ichreiben, die aus demielben Dorfe nad) 
Amerika gezogen find, und von denen ich 
Auskunft geben fanı, wenn es erforderlich 
fein jollte. Um es nicht zw lang zu ma- 
chen, werde ich blos von denen berichten, 
die noch Ieben, und anmerfen, welche ge: 
itorben find. Nohbann Martens, beide tot. 
Sobann Peters, tot; David Martens Icbt, 
fie it tot; Franz Funf leben beide; af. 
Scopansfy beide tot; Nob- Boihmann tot, 
fie ? 3. Voichmann tot, fie lebt. SHeinr. 
Hildebrand beide tot; Mron Wiebe lebt; 
fie tot; Nafob Dörkien, beide tot: Klaas 
Kröfer Ieben beide; Peter Benner beide tot. 
Sollte jemand von den Pindern mehr wii- 
in wollen, bin ich gerne bereit, näheres zu 
berichten. 

Du, Freund Sawakfy, berichte auch von 
deinen Gejchwiitern: Nafob und Gertruda 
haben Sich beruhigt, und find entichloffen 
dort zu bleiben? Mo wohnen M. Ben- 
ner3? Möchte einmal etwas von ihnen, 
und von Peter etwas erfahren. 

Nett fommt noch die Frage an Maraa 
retha, beionders intereflant fiir meine lie 
be Frau, meil fie jahrelang Kugendneipie 
Iinnen aeweien find. An unseren Seihrä 
chen wird ihrer noh oft aedaht. Wenn 
wir ıms euch im Geiite voritellen, fo reat 
lich eim Gefiihl der Liebe ımd ein Whmich 
de8 Miederfehens im Serzen. Mber das 
MWiederfehen wird bei manden mohl bis 
ing Xenfeit8 verichohen werden müfien, mo 
e8 ach viel. piel beffer fein wird, aT3 hier 
in Diefer firmmernolfen Melt. Non den 
andern Geichmwiitern möchten mir erfahren 
mo fie wohnen. Sollte mein Schreiben mich 
jeman® au8 meinem @Gehurt2ort, Noien 
aart, Nurland Iefen, und Sollte derielbe 
jopiel Liebe haben, ım3 etwas zu chreiben, 
dem sei ichon im Moraıs aedanft. Mei 
jemand, wo fich meine Wettern aufhalten, 
den bitte ih um Nachrıht. Es find No 
hann Sculzen Rinder. Muf Franzfeld, 
Selifom haben ihre Eltern aewohnt. Mırh 
möchte ich mwiifen, ob ımiere Nachbarn Da 
pid Nedefops noch Ieben. Die EShhlitt- 
fchuhbe, die der liebe Nachbar mir machte, 
find noch in meinem Pefike, 

Serzlihen Grub an alle, die es in Lie- 
be annehmen. 

Abr u. Rath. Frieien. 


Qowe RKarm, den 3. Sum 1911. 
Werte Rumdichau! 

Muh einmal wieder etwas für dieSpal* 
ten der Rumdichau ichreiben. Buerft will 
ich denn etwas von der Witteruna ichrei- 
ben, Wir haben bier jekt recht viel Ne 
aen und die Erde iit wohl ihon aründlich 
durchnäht. Hatten den 3. Nuni abends 
einen Sageliturm und den 5. des Morgens 
auch ettivas8 Sagel unter den NRegentropfen. 

RÜll noch meinen Freunden willen Taf 
ien, dab Taut Nahridt von meinem Cou 
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fin Nohann Both, im Dorfe Wiejenfeld, 
Parnaul, mein Onfel Franz Both dort am 
22. März am PBruchleiden, nad) neuntä- 
aiger fchmerzbafter Krankheit geitorben ift. 
Sein Alter it etwas über 67 Jahre. So- 
viel ich weih, find jegßt noch von des Ber- 
itorbenen Geichwiiter vier am Leben. Hein 
rich Both, der Meltejte, mit muır einem 
Arm, wohnhaft in Schönfee, Molotichna, 
Dietrich Woth,, früher in Waldek, Memrif 
aewohnt. von da nad) Samara gezogen. 
Nielleicht find fie auch Leier der Nıumb- 
icbau, und laffen mir einen Bericht zufom- 
men durch die Numdichau oder brieflid); 
oder von den Coufins und Couiinen, deren 
ich noch viel im alten Waterlande babe, 
ich werde dann jedem, foviel ich weiß, be- 
richten. NMuch von meinen Schulfamera- 
den, nd »Rameradinnen laht fih niemand 
hören mit einem Berichte in der Rumd- 
fchau. Bitte, berichtet einmal einer, tmo- 
hin die meilten veritreut find, denn un 
jer aemeienes Dorf foll ja jchon lange in 
rılliihem Beiiß fein. Zwei Schweitern des 
Neritorbenen leben noh in Amerika, eine 
Frau Peter Nokfeldt, bei Newton, Rans., 
die andere, meine Mutter, bei Roithern, 
Sasfothewan, Can. Much von dieien er- 
wähnten Geichwiitern haben wohl die Hälf- 
te fchon die Siebziq erreicht, und iiber Furz 
oder lang wird man e8 von ihnen berid 
ten, oder von mir oder dir, lieber Xefer, 
die mir ım3 noch zu den Nungen zählen. 

Rimiche jedem fo zu leben, wenn »ie 
Scheideitunde fommt, fo gelebt zu haben, 
ol® er cS mwitnichen würde, gelebt zu ha 
ben. 

Mit Gruß an die Lefer, 

Peter Both. 


S nasfatcdhrewan. 

Dsler, Sasfathewan. Da du uns 
jayrelang ein ihöner Gait geiveien biit, jo 
treibt mich die Liebe, auch ein paar Wor 
te zır berichten. Die Geiundbeit it ziemlich 
befriedigend in der IUlmgegend. Cs ijt die 
jes Srübjabr bier Sehr jchönes Wetter. Das 
meiiw Gctraide iteht durch den schönen 
Negen bivich rin und wenn es jo fort 
ichreitet, fünnen wir eine quite Ernte er 
warten. Doc, „an Gottes Segen it alles 
\alles gelegen.“ Wir find danfbar für 
all die ihönen Ernten und Wobhltaten, die 
der Herr uns bis joweit bier in Sasfatche 
wan bat genießen lafien. nd wollen bof- 
fen, und darum bitten, dab der Schöpfer 
Simmels und der Erde allen Notitandsge 
genden, wo immer e8 auch fein mag, in die 
fen Sabr eine reiche Ernte beicheren möd)- 
te. 

Arch winiche ich einem jedem Leier oder 
Yeierin die zufiinftige Ernte unicres See 
lenheils. Aber um diejes zu erlangen, 
oder ernten zu Fönnen, haben wir hohe 
Ursache vom Schlafe aufzuftehen, u. uns ei 
ncr den andern mit der Liebe Christi zuvor 
fomme, damit feiner dabinten bleibe. Ebr. 
6,0 3 

Sruß an die Leier, und Ekitor, 

Sob. Driedger. 





2oit Niver, Sasf., den 29. 1911. 
Seiegnete PBringiten allen L2eiern, Freun 
den und Geichmiltern. 


Wlennonitifche BRundfohan 


Will furz etwas von bier berichten. Das 
Wetter iit fchön. Es bat mehrere Male 
gercgnet, und wenn der Herr feinen Se: 
gen dazu gibt, fann es diesmal eine jchö- 
ne Ernte geben. 

Weil ih in der NRundidhau von dir, 
Safob Wieler, Sibirien, las, dab du Wil- 
helm Bauls Tochter zur Frau halt, fomme 
ich mit einem fleinen Bericht zu dir. Ml- 
jo, dur hast Wilhelm Pauls Tina zur Frau, 
nicht wahr? Wilhelm und Kornelius 
Pauls, Bernhard Wiens, Abraham Goo- 
ben und Margaretba Pauls find alle mei* 
ne Gefchwilter. Wir haben aber jeit lange 
nicht8 von ihnen gehört, würden uns aber 
iehr freuen, etwas von eudy allen zu er- 
fahren. Wir find bier zwei Geichwiiter, 
was ihr wohl willen werdet, nämlich Gerh. 
Reben, und Kafob Ennhen. Wir find al- 
fe io ziemlich aefund, und mwinfchen euch 
dasjelbe. Soviel wir wiffen, hat Eltiabeth 
Pauls Gerhard Neufelds Sohn Nohann 
sum Manne. Derielbe ift wohl noch ver- 
mwandt mit unierem Nachbar Heinrich Neu 
feld? Bitte um Nachricht! 

IIniere Mödrefie it: Gerh. ©. Wiebe, Loit 
Niver, Sasf., Canada. 

Rath. Wiebe, 





Rußland 


Nebromwfa, bei Bawlodar, Sibirien, 
den 25. Mpril 1911. Zuvor einen berzli- 
den Grub an Befannte und Verwandte 
nab ıme fern- 

Will heute wieder etwas berichten.. Wir 
haben die Saatzeit beendigt, welches über 
Erwarten qut gegangen it. Dem Herrn 
jei die Ehre dafür. Die Pferde waren 
sehr ichwach, weil fie im Winter fein gu- 
tes Autter erbielten. Das Nindvieh jamt 
den Stirgifenpferden erfreuen fich gegenwär- 
t'q einer fehbönen Weide. Die Slirgifen ma’ 
chen jich Fein Autter für ihre Pierde, die 
nrüiffen fich ihre Nahrung im Winter um 
ter den Schnee bervoricharren. Ehe der 
Winter vorüber ilt, jeben die Pferde dann 
tammerlih aus. Weil es im verflofienen 
Roriommer fo troden war, hatten die ar- 
men Tiere nicht genügend Nahrung, und 
find daher viele Pferde der Rirgiien dem 
Sunger erlegen. Wer 500 ®Bierde hatte, 
hat jert 200, wer 300 hatte, bat jet nur 
noch 100, im. Deshalb fine jett die 
Pferde teuer aeworden. Die Firgifen mö- 
oen nicht arbeiten. Sie betreiben a mlieb 
ften Viehzucht. Wer bei ihnen 20 Desi. 
Getreide fät. sit nach ihrer Meimung nicht 
recht Flina. Weil fie jehr faul find, benin- 
nen fie mit dem Adern erit im Mai. Sie 
reiten fürs Leben gerne. Dft jiehbt man 
2 bis 3 auf einem jährigen Füllen einher: 
reiten- Das arme Tier fann dann Faum 
vorwärts fommen. Die Stuten gelten bei 
ihnen viel. Sie werden von ihren gemol- 
fen umd aus der Milch ein Getränfe berei- 
tet. Nublos fommt bei. ihnen Fein. Vieh 
nm: wenn es mit einem oder dem andern 
Stiif zum Sterben geht, dann wird e8 jo- 
fort aeichladhtet ud aegefien. Das Fleiich 
von Stuten bat den Vorzug. Por Schwei- 
nen hegen fie einen großen Abicheu; ihnen 


21. Juni 


gehen jie weit aus dem Wege, wobei jie 
fi) die Nafe zuhalten, und „Didyaman d- 
b. jchleht— jagen. Dod find fie in einem 
Stücf bejier als die Rufen. Man iit nicht 
in Gefahr, überfallen zu werden, da fie vor 
Gomehren eine große Furcht haben. 

Das Wetter iit gegenwärtig ichleht. E3 
hat diefe Nacht 8 Grad gaefroren. Wir be- 
fürdten, dab das aufgegangene Getreide 
erfroren fein mag. Wir hatten aud) etwas 
Regen. D, dann freuen wir uns, denn 
bier regnet es nur jelten. E35 geht uns 
bier jehr arm, darum vergeflet uns nicht, 
bitte! 

Hier in der Stadt Werna ift wieder ein 
arokes “Erdftohen., gewesen. 

Gruß von: Kafob Derkfen, an Nafob 
Schröder, Sasfatchewan, welcher früber in 
Sanatjewfa, No. 2, gewohnt hat. Gruß 
bon mir an Abraham Derfien, Canada, 
welcher mein Onfel ift. Er hat eine Schwe: 
iter bier in Ruhkland, welche meine Mutter 
it. Sie ijt die Frau des Seinrih Pan- 
mann. 

Grüre an Heinrich S. Venner, Canada. 

Euer Mitpilger nad) Sion, 
Seinr. 9. Panmann. 





Sabaromwfa, ten 8 Mai 1911. 
Werter Editor! Winfche Ihnen, und al 
leır werten Zejern der Rundichau den teu 
ren Frieden, den Nefus uns erworben. 

Zuerit jagen wir berzlihen Danf für 
das Mitleiden, das die Leier der Rıumdid. 
uns beiviejen, indem fie uns durch Bet. 8. 
Neufeld, NRofenwald, fo reich bedadhten, 
und uns einmal 30 Rubel, und das andere 
Mal 22 Rubel fandten. E3 hat uns viel 
neholfen, jodak wir Brot für die Familie 
faufen fonnten; und auch den Arzt bezah- 
len; auch die Medizin war von Nuten, 
denn der freue Herr und Seiland bat iie 
geiegnet. Doch ijt fie noch nicht geiumd, 
und miüllen noch fortfahren mit doftorn, 
doh da fehlt e8 an Mitteln. Wir haben 
auch etwas ausfaen Fünnen, und Gottlob, 
und e8 jieht auch befier aus, al3 im vori 
gen Nabre, denn die Erde tit ehr nah, 
und wir dürfen, wenn uns Gott feinen Se 
aen nicht vorentbält, auf eine qute Ernte 
hoffen. Doch bis dahin ift noch lange, und 
wonon bi3 dan Ichben? Won was den Dof 
tor bezahlen? Der Herr hat ums eine 
aroße Familie anvertraut jodah in Ddieler 
fnappen Zeit uns manchmal banae wird, 
iwmenn boir auf fie schauen; doch Gott, der die 
Serzen der Menichen in feiner Sand bat, 
mie Mniferbache, der wird auch die Herzen 
der Lefer willig machen, und mit einer 
fleinen Gabe das Maß ihrer Liebe voll ma 
ren. hr tut viel, denn ihr erbaltet da3 
Leben einer Mutter ihren lindern, und 
der aejfagt hat, was ihr einem meiner Ge 
ringiten actan habt, das habt ihr mir ge- 
tan, der wird es euch reichlich veraelten, 
veraikt er doch nicht den Trunf MWafier, 
aereicht in jeinem Namen. Deshalb bit 
ten wir nocheinmal, helft uns noch etwas, 
und Gott wirds euch reichlich vergelten. 

In der Hoffnung, dab wir nicht vergeb 
Ih bitten, und im PBoraus danfend, ver 
bleiben wir eure geringen, 

Sob. u. Rath. Neufeld. 


Adreile: Sibirien, Roit Pamlodar,, Se 
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mipalat., Wol. Sabarowfa, Dorf au Sa- 
barowfa. 





Samara. Lieber Better 
Veter Bärgen! Herzlichen Dank für dei- 
nen Bericht in No. 13 von dem Tode der 
Tante Pauls. Hoffentlich wird mein Rei 
jebericht (beginnt mit diejer Nummer. Ed.) 
euch, ihr lieben Verwandten in Amerika, 
interejlieren, denn es find die meijten, bei 
denen wir gewefen jind, do auch eure 
Rerwandte. Dat meine Mutter eme Schtv. 
deiner Mutter, und der Tante Pauls geiwe 
fen it, wirst du wohl willen. Bon On: 
fel 9. Veder erbielt ich feiner Zeit einen 
Brief. Es fehlt jegt an mich, dab ich wie 
der ichreibe,. Wie wäre es, wenn von euch, 


, 


ihre lieben Better, uns jemand einmal mit 


Koidhfi, 


einem groben Brief überraihte? Würde 
eö wieder vergelten. Von der Tante 


linrau fann ich euch berichten, laut Brie- 
fen, dah fie aetımd it, aber Onkel ift jchon 
lange leidend. Wär wohnen ungefähr 200 
Kerit auseinander. 

S. Wiche, Herbert, zur Nadricht, Lay 
ieine Eltern und Geichtwiiter, Neuboffnung, 
idön gefund find. Schönen Dank für den 
Gruß. Werde das andere Mal mehr von 
Zamara beridten, 

joaf Enns, lebit du noch? 
gar nicht mehr von dir. 

Serzliden Grus an alle Verwandte, 

Dapv. u. Catb. Nadhtigal. 


Man bört 


[2 
Unsere Mdrefie it: 
Koichfi, No. 4. 


Nukland, Samara, 


Roienmwald, Sibirien, Rubland, 
den 25. Mpril 1911. XLieber Br. Wiens! 
Den Frieden Gottes und die beite Gejund- 
beit jei dir, jamt Samilie gewünicht. Viel 
leicht ift in der werten Rundidhau nod 
Naum, etmas von Sibirien mit auf die 
Reife zır nehmen. Much wir dürfen mit 
dem Propheten Samuel ausrufen: „Bis 
bier hat uns der Herr geholfen,“ und wir 
alauben, er wird auch weiter helfen, denn 
mit Bangaigfeit bat ein mandes Pater- u. 
Mutterberz dem langen und jtrengen Win 
ter mitllen entgegen geben, und auch bei 
einem manden fam es fait zu hart. Es 
ichien, als witrde alle Hoffnung Schwinden. 
Denn auf vielen Pläßen wurde Brot, ut: 
ter, Brennmaterial, alles alle. Dann habe 
ih mandes Mal Gelegenheit gehabt, zu 
iehen, wie e8 in der Eltern Augen Tränen 
aeaeben bat: So rufe ich euch, lieben Ame- 
rifanern nohmals im Namen der vielen 
Armen ein warmes „Danfe ichön,”“ und 
„Beraelt’S euch Gott“ zu; denn ihr habt 
jehr viel getan an uns armen Anfiedlern. 
63 wird auch jekt noch bis zur Ernte auf 
manden Stellen jchwer fein mit dem täg- 
lihen Prot. 


Huch die liebe Mutter Kolonie it nicht 
zu vergeiien; ihr haben wir einen warmen 
Danf abzuitatten. Sie bat einem jeden 
Anfiedler 150 Rubel geliehen; es bat uns 
viel aebolfen, aber wo einmal alles joll 
aefauft werden, und noh Schulden davon 
bezahlt werden, dann ilt® zu denfen, dab 
es nicht Sehr weit ausreiht. Dann jcheints 
auf Stellen jo, al& ob ein Tropfen Wafler 
auf einen glühenden Stein fällt. Darum, 





Blennonitifche Vundfchan 


liebe Brüder, werdet nody nicht müde, helft 
wer belfen fann. Iebt bliden wir mit 
mehr Hoffnung in die Zukunft, denn der 
Erdboden it ihön durdnäßt, und find 
aud) ichon etliche Felder grün. Die Saat- 
zeit ilt noch nicht ganz beendet. Heute 
bat es beinahe den ganzen Tag geichneit, 
foday wir nicht pflüigen Fonnten. 

Sseßt nody einen Grub an meinen Bet 
ter Safob Wiens, Tiegerweide, Südrußl. 
Db Mens auch die Nundichau lieit? (Wir 
jenden ibm dieie Arummer veriuchsweije. 
CE) Wie ih in der Friedensitimme ge- 
lejen habe, bat die Gemeinde dir eine jehr 
große Verantwortungsvpolle Stellung über- 
geben; aber getroit, wenn du überzeugt 
biit, da c$ vom Serrn tft! Demn zu So- 
ina biey es: „Sei nur getroft, und jehr 
freudig!” Ad, daß wir nur immer ver- 
jtänten, Gnade zu nehmen, um uns jo 
braucen zu lafien, wie der Herr uns brau 
chen will! 

Euer geringer Mhtpilger nach Zion, 

Pet. I. Neufeld. 

Srinfteld Nurland, den 9. Mai 
1911. Werte Nundihan. In Nummer 
19 fand ih u. a. ein Artifeldhen mit der 
Unterichriit „Peter u. MW. Dörfien.“ Er 
erinnert fih auch am mich, danfe da 
für und bofit, dah unfer Briefwechiel 
ih, wenn auch in der Nundichau, vergrö 
bern wird! Werter Coufin ®. D., meine 
Söhne Peter und Nakob harren no im 
ber auf deine Photographie; fie iit vielleicht 
auf der Neiie? — Doch nichts für ungut! 
Ermwähne zuleßt, das dein Onkel, fowie 
auch mein 1Uronfel Salomon Derkfen, 
wohl deines Vaters Bruder, geitern, am 8. 
Mai A. St. sianit entichlafen if. Eine 
aroße Erregung gabs im aanzen Dorfe. 
Vormittags beiuchte Onkel D. noch die Klir- 
de: die Rede bielt Pred. Dietrich Görken, 
Kujimisfy. Nachmittag waren Onkel und 
Tante bei Ar, Derffen auf Beiuh. Dajelbit 
waren aud) D. Görkens, Daielbit auf dem 
Weruche fiel der erwähnte Onfel an Pred. 
Sörken , alitt zum Boden, und war eine 
Leiche. Wunderbar! Diefe Nachricht war 
auch aleih in dem aanzen Dorf befannt. 
Die Vearäbnisfeier findet, wenns Gottes 
Wille it, am 11 Mai in unserer Kirche 
itatt. Hoffen, da ipäter durd andere 
sreunde mehr fommen wird! 

Nebit Gruß, eure Freunde! 

Saf u Anna Derfien. 

Ruflia, St. Pitfhugino, Gouv. Nefat., 
Dorf Seleno = Role, Kont. Fröie, Kafob 
Davidow Derffen. 


TD 


Das Heidentum in Nufland. 


Das Minilterium des Innern bat in bie 
Soupvernements Berm, Ua und Wiatfa 
den Lehrer am Mosf, Ardhäologiihen In 
jtitut Herrn Nusnezomw delegiert, um Erbe 
bungen über Bas religiöfe Meben Der 
Fremdvölfer anzuitellen, die jich in den ge 
nannten Gouvernements in letter Zeit maj- 
ienweile dem SHeidentum und zum Teil 
dem NSölam zuzımvenden beginnen- 

Herr Ausnezow, der icon einmal frü- 


ber in jolher Million abgejandt worden 
it, gibt als Kenner des Lebens der Wotja- 
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fen und Zicheremifien, die in der „Utro 
Rofi.“ angeführt wird, iiber das Heidentum 
im llralgebiet folgenden Aufichlup. 

Das Heidentum beiteht bier nicht nur 
weiter, fondein it jogar im Anmwadhien 
begrifien. Nady offiziellen Angaben zäblt 
man an nidtgetauften Beiden im Gouv. 
Riatfa 20 000, im Bermichen 4 000, im 
Soud. IHia 11000 Wotjafen, Tjeheremifien, 
Mordwinen, Rogulen, uiw-, die reine Sti- 
den find, und zu denen nod die binzufom- 
men, die nach den legten Epardhialberichten 
„zwar getauft jind, aber ihren religiöfen 
Anihanungen nad, den Ungetauften jehr 
nabe fommen.” 

Beiondere Nufmerffamfeit verdient der 
Maflenübertritt der bereits Getaniten zum 
&lauben ihrer Bäter, d. b. zu Göbenan 
betung und Tieropfern. Die verfiindete Ge 
wijfsnsireibeit war außerordentlich vaich 
in das Innere der Wotjafen- und Tichere 
millendörfer eingedrungen. Dieje Zeit fiel 
mit wiederholten Mibernten im lralgebiet 
silanmen, was die hbeidnihen Opferprie 
ter dazu benutten, den getauften Tichere 
milien den Gedanken einzuflößen, das Tie 
nach dem alten, beidnifchen Brauch beten 
miüpten, da die Mibernten dem Abfall von 
den beidniichen Bräuchen umd der Bernad) 
läffigung der alten Götter zuzuichreiben 
ijeien. Die Ticheremijien vieler Dörfer des 
Uribumjchen, Saransfer, und zum Teil 
Malmyiber Kreiies begannen num zum Hei 
dentum zuriick zufehren, erneuerten wieder 
den Gößendienit in den „heiligen Hainen“ 
jowie auch die blutigen Tieropferungen 
So hat einem jolhen Gößendienjt im Dor 
ie Imiol, reis Urihum, die Bevölkerung 
von adt Dörfern beigewohnt, im Dorie 
Yjalh Nufmory desjelben Ntreiies wurde ein 
beidniicber Opferdienit in Segenwart von 
2000 Berfonen veranitaltet, im Dorfe 
Starn Torjan in Gegenwart von 1000 
Nerionen. 

im Nahre 1906 reichten getaufte Ticher 
milien mehrerer großer Dorfihaften im 
Souv. Wijatfa ein Geiuch ein, daß ihnen 
aeftattet werde, zum Glauben ihrer Väter 
surüickzufehren, und der Lehrer einer Ge 
meindeichule Deljanow fagte fich, ohne eine 
Genehmigung abzuwarten, vom dhriitlichen 
Slauben los. 

Xm selben. Nahre fahten die getauften 
Motjafen einer Dorfgemeinde des Glafom 
ichen SKreiies, die von altersher für or- 
thodor galten, einen Gemeindebeihluß über 
den Ankauf eines Opfertieres auf Gemein 
defoiten. Dieier Peihluß wurde von dem 
Landhauptmann nicht beitätigt, worauf die 
Gemeinde gegen feine Entiheitung Beru- 
fung einlegte. 

Der Maflengögendienit hat in letter Zeit 
aufgehört, da die Polizei jett jold;e Ver 
Sammlungen als geießwidrige Zujammen- 
fünfte verbietet, doch dauert der Abfall 
der Fremdvölfer zum SHeidentum nod) im 
mer fort. 

Serr Nusnesow erzählt, da er bei jei 
ner letten Neiie gehofft habe, nur nod) 
lleberreite des. Heidentums vorzufinden, 
doch habe es fi am Drte nezeiat, dah_es 
itelfenweife jich jogar befeitigt bat. Die 
„beiligen Saine“ werden jtrenger durd) je- 
ste Balliiaden abgeihlofien, alle Vorberei- 
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Taubheit Nnriert. 


„Sh habe bewicien, 
werden kann“. — Dr. 


dab Taubheit Furiert 
Guy Glifford Powell. 


Das Geheimnis, die myfteriöfen und unficht- 
baren Strafte der Natur für die Nur von Taub> 
heit und Ohrenjaufen zu gebrauchen, ijt endlich 
entdedt worden von dem berühmten arztlicdyen 
Gelehrten, Dr. Guy Elifford Powell. Taub- 
beit und Obrenjaufen verjcywinden wie durd) 
ein Wunder unter dem Gebrauch diejfer neuen 
und wunderbaren Entdedung Er will allen, 
welche an Zaubheit und SObrenfaujen leiden, 
volle Information fenden, wie fie furiert wer: 
den mogen, oder was die Taubheit verurjadt. 
Diefe wunderbare Behandlung ijt fo einfach, 
naturlic) und gewiß, da Gie Jich wundern wer» 
den, warum es nicht vorher entdedt worden it. 
Sorjcyer find erjtaunt und geheilte Patienten 
jelbjt wundern fich über die fehnellen Refultate. 
srgend eine taube Berfon kann volle Auskunft 
haben, wie man fchnell furiert werden und 
furiert bleiben fann zu Haufe, ohne einen Gent 
auszugeben. Schreiben Gie heute an Dr. Guy 
Elifford Powell, 8646 Bank Building, Peoria, 
Su., und Sie werden volle Information über 
diefe neue und wunderbare Entdedung erhal- 
ten « 





tungen zum Opferdienit, die früher nur 
temporär gemacht wurden, jind jegt auf 
eine größere Dauer angelegt. Serr Kus- 
nczoiw gewann den Eindrud, dab das 
fremdvölfische Element jich jet mit jeinen 
Hulten mehr abichliegt und in höherem 
Srade heidniich getvorden iit- 

Xn anderen Streiien, in Sarapul und 
Selabuga, macht fi) eine andere Erjcdei- 
nung bemerfbar: Der Nüdtritt Orthodo- 
rer, ehemaliger Mohammedaner, zum 5% 
lam. 

—Betsb. Yt. 
Die Erzeugung der Seide, 

Die Zeideninduftrie in grogem Mabe 
findet jich jeit umndenflicher Zeit in den 
Ländern des fernen Ditens. Weber 3000 
Sabre bat China eiferjüctig das Mono 
pol der Erzeugung dieies fojtbaren Web- 
jioffes aufrecht erhalten in Indien und 
anderen Teilen Nitens wurden davon nur 
ganz geringe Mengen bergeitellt, und 
arohe Starawanen mit rober und gewebter 
Scide als Fradtaut zogen aus den Städ- 
ten des Simmlischen Neiches nady Syrien 
umd anderen Ländern. Die Berier mwur- 
den damals zu den Vermittlern diejes Han- 
dels zwilchen China und Europa und ver- 
joraten die Griechen umd die Nömer mit 
Seidenitoffen, fait bis zur Mitte des 6. 
Sabrbunderts- 

Unterbrocen wurde diejer Werfehr erit 
durch einen Sriegszaug, welden der Kai’ 
jer Nuftinian gegen Beriien unternahm. 
Die Scidenmwebereien, de83 Bozantiichen 
Neiches wurden dadurdh dem Ruin nahe 





Wlerandra Hospital zu Rofthern. Dent- 
iche umd engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 


Wlennonitifcye Vunndfchan 


gebracht, bis zwei Neftorianermönde, die 
China bereijt hatten, eine ziemliche Wen- 
ge heimlidy gejammelter Seidenraupen- 
eier mitbrachten. Dieje Eier wurden Sujti- 


nian ausgeliefert, der danad) eine zeitlang - 


die Seidenindujtrie für das Morgenland 
monopolilierte, Nach feinem Tode, im 
Sabre 565 n. Chr. verbreitete jich die Er- 
zeugung und Verarbeitung der Seide jehr 
bald weiter. Man behauptet, daiz alle jet 
in Europa gejponnene Seide von den aus 
China geihmuggelten Eiern des „Seiden- 
jpinners*“ —einer Schmetterlingsfamilie— 
berrühre, die die zwei Miönche vor drei 
zehnundeinhalb Sahrhunderten mitgebradyt 
hatten. 


Der Seidenwurm it den Entomologen 
als die Yarve des Schmetterlings Bombyr 
mori befannt: Die Eier jind Fleiner als 
der Niübenjamen; 1700 davon wiegen erjt 
ein Gramm. Sie werden Fimjtlich ausge: 
brütet, und die Larven oder Naupen in 
Naumen aufgezogen, wo jie viel Licht und 
Luft haben, und die Temperatur möglichit 
aleich erhalten wird. Sie find fait uner- 
tättliche Freier und erbalten in reicher 
Menge als Futter Blätter vom Maulbeer 
baum. Sie wadhien ‘ehr fchnell, und hau 
ten fi etwa den jechiten, zehnten, fiinfzehn 
ten oder dreiundzwanzigiten Tag nad) dein 
Ausjchlüpfen. Etwa vom 35. bis zum 40. 
Tag an, wo fie das 10000-fadhe Ge 
wicht des Eies erhalten haben, und etwa 
drei Zoll lang geworden find, Friechen fie 
auf Ziveige und dire Meite, die man ihnen 
binlegt, und fangen an, ihre Kofons zu 
jpinnen, aljo jich zu verpuppen. 

Die Kofons beiteben aus einer äußeren 
Lage wurchernder Fäden, womit jie an den 
jie tragenden Aejten und Zweigen angehef- 
tet find, und einer jtarf verflebten Schuß: 
bülle, die dem Pergament ähnelt, und dic 
Puppe dicht umbüllt- 

Tie Fäden diejer Schußhülle find mitein 
ander jo fejtverflebt, dal; fie jicy erit nad) 
vollitändiger Durhweihung davon ablöien 
lajien. Die äuiere Schicht, die als Abfall 
oder lorettjeide befannt ilt, wird mit dem 
Material von geboritenen Kofons in ähn- 
licher Weile wie Baumwolle, ZYeinen und 
andere Yaleritoffe veriponnen. Die Fäden 
der unverlegten Kofons nimmt man dage 
gen zu vieren, fiinfen oder jechien mit einer 
Art feinen Bürjte auf, läht fie fo durch ein 
Dehr nad) einer Sajpel laufen, mit der fie 
als ununterbrocdhener 2700 bis 3000 Fuß 
langer Faden aufgeividelt werden. Bon 
diejer Halpel aus wird die Seide endlich 
zu Strähnen vereinigt und bildet in die 
fer Form die gewöhnliche Nohierde des 
Handels. 





Magen : Kranfe! 


Fort init der Batentmebizin! 

Gegen 2-Gent-Etamp gebe ih Euch Yus- 
tunft über das breite deutihe Magen-daus- 
mittel, bejler und billiger ald alle Batentmedi- 
jinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 





21. Juni 


Kreb3 Heilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei das UIngenad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nücdfehr der Krank. 
beit verhindert wird, was der Fall ijt, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen muß und nichts aufau- 
weilen hat, da wir ihnen dod) eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Bud) frei! 


Neferenzen. 


Mrs. Kohann Hiebert, Hitchcod, Ofla.; 
Mis Suftina Penner, Hillsboro, Kans,, 
Km. NReddiq, Lehigh, Kand.; Mrs. 3. B. 
Zoewen, Hilldboro, Kans.; 2. 2. Bed, Bea- 
body, Kan. 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 Grand Ave., Ranjas City, Mo. 





SBeitereignifie. 





Bennruhigende Nadridıten. 
” 


Victoria, B. E., 8. Juni. 

Nah Nachrichten, die der „Namafuru 
Madu“ brachte, der bier anlangte, ijt e3 
leic;t möglid, dab es zu Wirrnilien zwi- 
ichen Nubland und China fommen mag. 
Die Nowaja Jisn, die in Charbin veröf- 
fentlicht wird, jagt in einer Beiprechung der 
augenbliklihen Verhältnilie in der Mand 
Ichurei, dab die hinejiiche Negierung of 
fenbar damit bejchäftigt ilt zwei Armeen zu 
organilieren, eine jüdlich von Eharbin und 
eine andere in der Nähe des Tichin-Gan 
Scebirges an der Straße von Tiitiibari 
nach Blagoweltichensf. Die Bewegungen der 
Gmefischen Truppen find unter dem Bor 
wande angeordnet, da fie helfen jollen die 
„Sung Sutzes niederzinverfen, Nachrichten 
aus Blagomweitichensf, die in japanischen 
Zeitungen enthalten find, jagen, day Ge 
richte im Umlauf iind, day China am 
Amur militärische Nüftirngen madbt. In 
jolgedefien treffen die rufliichen Pehörden 
Rorlidtsmahregeln gegen einen etwaigen 
plöglichen Einfall der Ehineien, die eifrig 
gegen NRuhland agitieren und eilig viele 
PBanden von Hung Hutzes organiiteren. In 
Vlagoweitichenst find mehrere Freimilli 
genabteilungen eiligit gebildet, um die 
ihen regulären Truppen Befehl zum Ab 
Stadt zu verteidigen, im Falle die rufli 
marich erhalten jollten. In den rusfischen 
Ort'haiten am rechten Amurufer hegt man 
ichwere Befürchtungen, und viele ruffische 
Seichäfte haben aejhlofien. Grohe Unrait 
ioll an der mongolifhen Grenze entlang 
Lerrichen 


Eine aute Disziplin it mehr wert als 
eine qute Doftrin. 
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Farmer und Neciprozität. 





MRaibington, 11. Juni. 

PBrajident Tafts jiingite Neden über Re 
ciprozität, befonders die Nede in Chicago 
haben offenbar vielen Farmern die Mugen 
geöffnet. im Weiten Haufe find nämlich 
sahlreihe Zuichriiten von Farmern einge: 
troffen, welche gegen die Haltung der „Na 
tional Grange* proteitieren. Yuch traf 
ihon eine Aundaebung einer „Srange“ von 
Dhto ein, weldhe mit der Maitation der 
‚National Grange“ feineswegs harmoniert. 
Die „Sirange* von MkMinnville bat dem 
Bräfidenten ein Schreiben zugeiandt, wo 
rin erflärt wird, daß die Mitglieder diejer 
Drgantlation für Neciprozität jeien, troß 
dem die Beamten der „National Grange“ 
dem camadiichen Abfonmmen opponierten 
Die Bolitif des Wräfidenten wird in dem 
Schreiben der „range“ auf das Aräf- 
tigtte indofliert, und es wird ferner fonita 
tiert, day an die Senatoren und NReprä 
ientanten des Staates das Verlangen ge 
itellt worden ei, die canadifche Neciprozi 
täts-Will zu umterftüßen. 





Ilemvermifuge 


Da8 allerbeite und wirfiamfte Mittel ge 
gen Bot8 und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Rarmers Horfe Nemedy 
Eo. unter dem „Bure Food and Drug Net,“ den 
80. uni 1906. Serial No. 31,571). Yft ga- 
rantiert zu töten umd bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben merden. BPrafti- 
fche Vferdebefiger febrieben ung, dak Nemwvermi- 
fuge von 500 bis 800 VBot8 und Miütrmer von 
einem einzelnen P®ferde entfernte. Ein Tier, 
deilen Magen voller Rürmer ift, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e8 wider: 
fpenftia if. Schiden Cie heute Ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ansbrüflich 
gewarnt... — 6 Sapieln $1.25; 12 Kapieln 
$2.00, 

Portofrei veriandt mit Gchrauchsanmweiiung. 
Rarmers Horie Nemebn Go. Dept. 3.592—7. 
Str. Milwankee, Wis, 


An Briefen nenne man aefl. diefe Beituma 





Gröbeben. 


St. George, Danish Weit- 
sndien, 6. Numi 
Gin hbeitiges Erdbeben erichittterte unse 
re Stadt, und benachbarte Dörfer. Eine 
ganze Anzahl Häufer wurde zeritört, und 
mehrere Berionen wurden mehr oder min 
der ichiwer verlett. 





e. 
L. Von Daade, M. D 


2025 Noscoe Str. Chicago, I. 
Deutiher Arzt. 

In Herz-, Nieren-, Magen-, Lebrr-, Wutz, 
Nerven und rauenleiten Kropf, Mailer 
fucht, Nirebs, etc., exteilen freien ärztlichen Nat 
und Hilfe. Etivaige often find nur für Medi 
zin, 


Ulennonitifche Viundfejan 


15 


Die Deuntfch— Amerikanifche Safe Depofit & Trult Co. 


Dfferiett Sicherheiten 5 bis 7 Proz. 


Sinjen tragend u. bietet den freundl. 


Lejern Gelegenbeit, Summen von $50u. höher abiolut fiher anzulegen. 
Berfaufen Schiffsfahrfarten, Cheds zahlbar hier und in anderen Ländern 
ohne Yegitimierung, verfertigen Bollmadten, Teftamente ufw. Schreiben Sie, 


bitte; gefällige Auskunft jtetS gegeben. 


J. H. PENNER, Pres. 





Beatrice, Nebr. 





Gllis Island - Tragödie. 


New Horf, 11 NSuni- 

Von Ilion, W. 9., it die Meldung ein 
getroffen, da dort Stefan Kubif aus Ka 
ichau, Ungarn, infolge einer GErfältung, 
die er fic) während jeines Aufenthalts auf 
Ellis Island zugezogen bat, verfdieden ilt. 

Der Fall von Stefan Kubik ijt typtidh 
für die Zultände von Ellis Jsland, Der 
63 Sabre alte Mann fam mit feiner Gat- 
tin, und zwei erwachienen Kindern anfangs 
Dezember mit dem Dampier „Bräfident 
Srant“ an. Nubif hatte bier jedhs erwad) 
jene Ntinder, darunter vier verheiratete 
Töchter, von weldyen zwei in Yittle Falls, 
%. 2), wohnhaft jind. Die Samilie wurde 
ausgeichlojlen, weil gegen die alten Leute 
auf Altersichwäche lautende Atteite vorla 
gen. ES gelang den Schwiegerjöbmen, den 
Vizepräfidenten James Sherman für die 
Yusgeichlojienen zu intereilieren, und auf 
(Srumd einer Depeihe des Bizeprälidenten 
wurde der Yamilie ein zweites VBerbör be- 
willigt, das Deportationsurteil jedoch be 
htätigt. Dann wurde gegen das Deporta 
tionsurteil appelliert und die Familie end 
lich doch durch Intervention des Vizeprä 
iidenten in Raibington zugelafien. Die 
Scwicgeriöhne des VBerftorbenen find an 
gejehene Bürger von Nlion, DW. 9., und 
Little Falls, N. D., die jeit Nahren in den 
Vereinigten Staaten anfahig, und PBürger 
find. Zur Zeit, da die Kamilie auf Ellis 
Seland detiniert war, berrichten dort fchred 
lihe Zuftande, denn %S nächtiaten dort in 

ı primitiven Sclafraumen 1600 bis 
00 Einwanderer, uhd die an anitän- 
dige Umgebung gewöhnten Ginwanderer 
icheuten fich wegen des lIingeziefers in den 
unteren Schlafräumen Nube zu juchen, und 
sogen «3 vor, auf Deden am Boden zu 
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ichlaien. Es it jomit fein Wunder, daj; 
der alte Herr dort ji eine Yungenfranf 
beit zugezogen bat, die mit dem Tode en 
dete. Die Familie war wochenlang deti® 
niert, biS endlich die Erlöfungasitunde für 
lie jchlug. . 





- ++ . 

« .r+ v.. 
Arünter-BRuren 
find bejjer, billiger und wirfjamer als Ba- 
tentmedizin. Seder Pranfe erhält meinen 
ausführliden Proipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Gent Stamp, 

Nev. Nohannes Glacier, Dept. 6, 


Milmaufee, Wis. 





Das Gröbeben in Mexiko. 


Suadaljara, 8. Jumi. 
Der Bulfan Colima erwachte aus feiner 
Untätigfeit, als das Erdbeben veripürt 
wurde, und wirft jegt Naud) und Yava aus. 
Die Städte Tonila und San Andres wur- 
den ichwer geichädigt, und teilweije zeritört. 
Gin Hilfszug it von bier nady der Scene 
des Inglids geiandt worden. 


- 


Die Nevolntion wädhit. 


RBort’au-RBair, Haiti, 8. Juni. 


Tie revlutionäre Bewegung, an deren 
Zpite der General Saint Juit fteht, wächit. 
die Einwohnerfchaft dieier Stadt hat zu 
den Waffen acgriffen, um gerüjtet zu fein. 
Die Stimmung it bier ehr geteilt. 





Krmattung 


I1lervenfiljioadye 


und Vhenmationmme. 
Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Rheu- 


matismus find die Folgen von ungefundem Blute. 


ww Kann Alles geheilt werden mit 
R . Diefes befeitigt nicht nur bie Urate und 


uih:Ruro, 


tnfäure, fonbern reinigt 


a3 Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mifroben und Kranfheits: 
ne andere 


Eriheinungen. — 


in wirkt wie diefe. $1.00. 


ür alle Grfältungen, m wehen Hals zc, nimm Cold-Push, 25c. > 


ufhel’8 Frauentran 
uenleiden, Schwä 





heiten: Eur heilt bie manigfaltiaften ix 
he, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, zc. Preis $1.00 au 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 








Gröbeben. 


Tofio, Japan, 6. Sami., 

Ein grauenvolles Unglücd bat jih am 
firater des Ajama - Bulfans ereignet. Ja’ 
panische WBilger, mehrere Hundert an der 
Zahl befanden fi auf dem Nüchvege von 
ihrem jährliden Zuge nad) dem heiligen 
Schrem auf der Höhe des Bulfans, als 
pjlötfich cin verderbendringender Musbrud 
erfolgte Gine gewwaltige Erploiion im 
Krater madıte den Erdboden im weiten UIm- 
freis bis nach Tofio erbeben; eine Feuer- 
‘äule jchoß mehrere Hundert Fu hoch em- 
por, und ein Negen flüjfiger Lava ergo 
fih über die umnglüdlichen Pilger. Nad 
dem Musbruche wurden etlihe verfohlte 
Leichen unter rot glühenden Zavaftiiden ge: 
funden. Eine Nettungsmannfchait, die zum 
Krater hinaufitieg, fand viele Leichen, de- 
ren’ leider, Kopfbaare ımd einzelne &lie- 
der verfoblt waren. 


Fin gewilienhafter Geiltliher. 


Der Bailor der Methodilt-Episkogelfir- 
che in Greenwich, bei Glens Falls im Staa 
te New Horf lieferte den Beweis, dab e3 
noch wirklich aewifienhafte Menihen gibt- 
Er überfuhr umd tötete, ohne feine Schul®, 
neulich mit einem Mutomobil ein Eleines 
Mädchen. Trogdem die gerichtliche Unter- 
iuchung feitgeitellt hatte, dar er an dem 
Unfall abjolut ichuldlos war, hat er jett 
jein Automobil verfauft, und auch jein 
Haus Tteht zum Berfauf, Den Erlös für 
beides wird er den E'tern des Fleinen MHDd 
dens als einziae Entichädiguma, die er ib- 

fir. den WBerluft des Slindes geben 
sufommen lajlen. 


Nchmen Sie 1780 und 1911, und Sie 
haben 131. Dies zeigt die Zahl der Jah- 
re an, welde Forni’s Alpenfräuter, das 
berühmte Sräuterbeilmittel in Gebraud) 
gewejen ijt. Sit es möglid, dab eine Me- 
dizin jolange vor dem Wolfe beitehen und 
von Sabr zu Nahr in der Gunft wachen 
fönnte, wenn jte nicht Berdienfte von bo 
ber Bedentung beiähe? Ilngleich anderen 
fertig geitellten Medizinen ift der Alpen 
fräuter nit in Mpothefen zu haben, jon- 
derm von Spezial-ANgenten, oder direkt von 
den Eigentümern, Dr, Beter Fahrney u. 
Sons Go, 19—25 ©. Soyne Ave., Chi- 
cago, U. 





Gidrere Genefung | durd das wunder: 
für Sranke } wirfenbe 


Sxuntherınatifche Heilmittel, 
(auh Baunfheibtismus genannt.) 
68° Srläuternde Girkulare werden portofrei zuge: 
anbt. Nur einzig allein echt zu Gaben von 
Dohn Linden, 


Sprgial-Arzı und alleiniger Vertertiger der eins 
iq echten reinen Granthematiichen Heilmittel, 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Yetter-Trawer W, Glevelanb, ©, 


Manbhüte fi vor Fälfhungen und-falfden Ans 
zeifungen 


Blennonitifche Bundfıhan 21. Juni 1911. 








Setzt if Die Zeit, einen 


DE LAVAL 


Rahm Separator zu Tanfen 


Jet it die heiße Zeit gelommen, wo der Zentrifugal Rahmjepara 
for am meijten erfpart in Quantität und Qualität des NRahmes gegen 
über der Entrabmung nad der alten Weije, und wo der De Laval 
Hahmfeparator am meijten erfpart in Zeit, Arbeit, Quantität und Quas 
lität des Nahmes gegenüber anderen Scparators. 

E3 gibt faum einen Grund, diefen weifen, jich bezablenden Stauf auf: 
ushichen, felbit für den, der nur die Milch einer cinzigen Aub zu ent 
vabmın bat, wenn cine De Kavpal Maichine jomwohl für baar, als aud) 
su foldhen Betingungen gefauft werden fann, da fie tatfächlich jich jelbit 
bezablt. 

Bei befonters nicdhrigen Butterpreifen wird ein De Lapal nod 
mehr mwünfchenswert, weil durch ihn der Verluft vermieden, und nod) 
feicht ein Gewinn erzielt twird, 

Keder De Lapval - Local » Agent ijt jtets bereit dies zu erklä 
ren fowohl tem, der feinen Separator bejißt, al auch dem, der fchon 
cinen mindermwertigen bejißt, und wird es jogar als eine Ehre fchäßen. 

Wenn Sie nicht ihren De Laval = Local» Agenten fennen, richten 
Sie fich bitte an die nädjfite De Laval Office, und vergeflen Sie nicht: 
Teter Tag Aufichub beteutet joviel mehr Verfuft. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 29 E. Madison Street Drumm & Sacramento St». 
NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO 


MONTREAL WINNIPEG SEATTLE 








; 173-177 William Street 14 & 16 Princess Street 1016 Western Avenue 
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Stadt Merifo, 8. Jumi- Häufern wurden wumgeltürzt und 

Nad id 8 Yaaı ia Apipi Wohnbhäufer wurden geräumt, weil 
Yyonp ’ & . rn. , K > > - » 

Na Depeihen aus Turpan, einige Mei- Giniturs drobten. Taufende von 


(len öftli von dem Bulfan Golima im nen find obdahlos. Die Deveiche 


antere 
jie mit 
Berio- 
n mel« 


nördlishen Teile des Staates Jalisco, ver- ten, dab das Zentrum des Erdbebens der 


lautet, da Zapotlan jehwer litt bei dem Bulfan Colima war. Die Städte 
Erdbeben. Die Zahl der Opfer ioll gro nd Platanar, die dit an den 
jein. Eine Hirdye, und eine Anzahl von Ticgen, wurden beichädigt. 


Tonila 
Bulfan 





Ob alt oder jung, ob reidy oder arnı, ob 
krank oder gelund, 
wer im frucdhtbariten Teil des jchünen 


Kalifornien 
jidy für einen mäßigen Preis ein Heim aründen möchte, der 
wende jih an 


JULIUS SIEMENS Los Molinos, California. 





